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Deutſches Reich.
Der Kaiſer iſt geſtern Nachmittag 2 Uhr vom Manöver

felde bei Prenzlau aus nach Berlin zurückgefahren und hat ſich
nach dem Marmorpalais begeben. Auf dem Bahnhofe ſprach
Se. Majeſtät bei der Abfahrt dem Bürgermeiſter ſeinen Dank
für den ihm bereiteten Empfang aus.

Bei dem geſtrigen Manöver r der Kommandeur der
4. Garde-Kavallerie-Brigade General-Major Herzog Albrecht von
Württemberg die feindliche Diviſion an und ſchlug dieſelbe, ſo daß
ſie zwei Stunden außer Gefecht geſetzt werden mußte und ſich
ſchließlich zurückzog. Bei Mülhof meldete ſich der neuernannte
Brigadekommandeur Herzog Albrecht bei dem Kaiſer.

Die Kaiſerin Friedrich und der König von Sachſen
treffen in Breslau zur Hochzeit der Prinzeſſin Feodora von Sachſen-
Meiningen ein.

Prinz Auguſt Wilhelm iſt geſtern wieder auf kurze Zeit
aufgeſtanden das Befinden, das eine Zeit lang ſchwankend war, iſt
jetzt zur völligen Beſſerung übergegangen. Sollte dasſelbe weiter ſo
günſtig verbleiben, ſo wird die Kaiſerin vorausſichtlich ihren hohen
Gemahl nach Hubertusſtock vegleiten,

Auf die Depeſche, welche die Vertreter des Central
verbandes deutſcher Jnduſtrieller und der ver
ſchiedenen wirthſchaftlichen Vereinigungen Rheinlands und
Weſtfalens aus Düſſeldorf an den Kaiſer gerichtet hatten, iſt
folgende telegraphiſche Antwort an die Adreſſe des Reichsraths
von Haßler erfolgt:

Se. Majeſtät der Kaiſer und König laſſen den dort ver-
ſammelten Vertretern der deutſchen Induſtrie für die Allerhöchſt
Jhnen aus Anlaß des grauſigen Verbrechens in Genf gewidmeteKundgebung treuer Anhaängichteit aufrichtig danken. Auf Aller

höchſten Befehl von Lucanus, Geh. Kabinetsrath.

Wie in Wien verlautet, werde der Reichskanzler Fürſt
zu Hohenlohe zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten dort eintreffen,

Aufſehen erregt hier die im „Matin“ erfolgte Publikation
eines Theils der Memoiren Buſch's über Bismarck.
„Matin“ ſagt, Bismarck ſei in dieſen Aufzeichnungen „ſehr
wahrheitsgetreu“ geſchildert, ſodaß ſie „für alle ſeine Feinde eine
Genugthuung ſein müßten“. Buſch ſagt in einem Vorworte, daß
ihn der Fürſt im Jahre 1879 ſelbſt ermächtigt habe,
die Memoiren zu veröffentlichen und über ihn zu ſagen, was
er wiſſe. Man weiß, was man von den Behauptungen und
den angeblichen Ermächtigungen des Herrn Buſch zu halten
hat. Fürſt Bismarck hat dieſen Menſchen niemals ernſt ge-
nommen, er iſt ihm ſtets nur eine Schreiberſeele geweſen. Es
iſt dem großen Staatsmanne in Folge deſſen auch niemals einge-
fallen, Herrn Buſch zur Herausgabe ſeiner „Tagebuchblätter“
zu ermächtigen. Herr Buſch hat den Fürſten überhaupt gar
nicht verſtanden, es iſt im höchſten Grade bedauerlich, wenn
das Geſchreibſel desſelben deutſche Leſer findet. Wem Herr
Buſch mit ſeinen Aufzeichnungen einen Gefallen erweiſt, geht
aus den oben erwähnten Auslaſſungen des „Matin“ hervor:
den Franzoſen und ſonſtigen Bismarckfeinden! Uns
aber kann des großen Mannes Bild durch die Pfuſchereien
eines ganz unterirdiſchen Mannes in keiner Weiſe entſtellt
werden.

Nachdem mit dem 1. Auguſt die Friſt abgelaufen war,
in welcher die Ein zelreſſorts des Reiches ihre
Anmeldungen zum Etat für 1899 beim Reichsſchatzamt ein
gereicht haben mußten, haben inzwiſchen die kommiſſariſchen
Verhandlungen zwiſchen den betheiligten amtlichen Stellen über
die Einzelforderungen begonnen. Nach dem Verlauf, den
dieſelben bisher genommen haben, iſt zu erwarten, daß der
Entwurf zum Etat dem Bundesrathe zur ge-
wohnten wird vorgelegt werden können. Beſondere
e dehrforderungen dürften in dem Etat nicht ent
halten ſein.

Wie bereits mitgetheilt, ſind von den im Jahre 1897
insgeſammt auf Grund des Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherungs geſetzes gezahlten 55 Mill. Mark Renten
27,6 Millionen Alters und 27,4 Millionen n t 7
geweſen. Die Höhe der letzteren hatte ſich alſo ſchon im Vor
jahre derjenigen der erſteren genähert. Nach den bisher vor
liegenden Ergebniſſen des laufenden Jahres kann man mit größter
Sicherheit annehmen, daß das Jahr 1898 bereits ein beträcht-
liches Ueberſteigen der Altersrenten durch die Jnvalidenrenten
bringen wird. Es hat alſo, da das Jnvaliditäts und Alters
verſicherungsgeſetz am 1. Januar 1891 in Kraft getreten iſt,
nicht voller acht Jahre bedurft, um auch praktiſch in die Er
ſcheinung treten zu laſſen, daß das Hauptgewicht bei dem ge
nannten Geſetze auf die Jnvaliditäts und nicht auf die Alters-
verſicherung zu legen iſt.

Durch eine neuerliche Verfügung des preußiſchen Finanz-
miniſteriums werden die Vorſchriften des Abſatzes 1 der Ziffer 13
der Dienſtvorſchriften betreffend die Ausführung des Stempel-
ßenergeſeren durch anderweite Beſtimmungen erſetzt.

anach ſind die gegen Staatsbeamte und Notare auf Grund
des S 19 des Geſetzes feſtzuſetzenden Strafen nicht Disziplinar,
ſondern eigentliche Stempelſteuerſtrafen, und finden auf das Ver
fahren bei Feſtſetzung derſelben die Vorſchriften des Geſetzes be
treffend das Verwaltungsſtrafverfahren bei Zuwiderhandlungen gegen
die Zollgeſetze und die ſonſtigen Vorſchriften über indirelte Reichs

und Landesabgaben, ſowie die Beſtimmungen über die Schlacht
und Wildpretſteuer nach S 69 daſelbſt mit der Maßgabe Anwen-
dung, daß die Unterſuchung und die Feſtſetzung der Strafe durch
die in dem genannten Paragraphen beſtimmte Aufſichtsbehörde
bezw. deren Vorſteher, und die Entſcheidung über Beſchwerden
durch den daſelbſt bezeichneten Miniſter erfolgt.
In dem durch Zuſtellung vach den Beſtimmungen der Zivil-
prozeßordnung oder durch Verkündung (Eröffnung zu Protokoll)
bekannt zu machenden Strafbeſcheide, gegen welchen dem Be
ſchuldigten nach ſeiner Wahl binnen einer Woche nach der Bekannt-
machung entweder der Antrag auf gerichtliche Entſcheidung oder
die Beſchwerde zuſteht, ſind dem Beſchuldigten die Koſten des
Verfahrens (baare Auslagen, Schreibgebühren, Poſtgebühren) auf-
zuerlegen, und wenn der Betrag der Strafe höher iſt als 150
Mark, ſo iſt zur Ausfertigung der Straf- wie der Beſchwerde-
beſcheide der tarifmäßige Ausfertigungsſtempel zu verwenden.

Man halte angenommen, der Verkehr auf dem Dortmund-
Ems-Kanal werde ſchon am 15. September eröffnet werden. Jetzt
iſt aber an zuſtändiger Stelle als früheſter Eröffnungstermin der
15. Oktober bezeichnet worden. „Wenn man die Jahreszeit in
Betracht zieht“, meint die „Ems- und Ledaztg.“, „geht man wohl
nicht fehl, daß vor Frühjahr nächſten Jahres die Eröffnung des
Verkehrs auf dem Kanal bis Dortmund nicht erwartet werden darf.“

Es verlautet, daß die Staatsregierung im Landtage
beſtimmt in der nächſten Tagung das ganze Projekt des
Mittellandkanals, d. h. die Verbindung vom Rhein bis zur
Elbe, zur Vorlage bringen wird. Die Entwürfe ſeien ſeinerzeit
nachgeprüft worden und es ſtehe außer Zweifel, daß techniſche
Bedenken insbeſondere hinſichtlich der Waſſerzuführung in
keiner Richtung beſtehen.

Die Verhandlungen Preußens mit Bayern über die Main-
kangliſation beginnen, entſprechend der bei dem vorjährigen Manöver
gegebenen Zuſage des Kaiſers Wilhelm an den Prinzen Ludwig von
Bayern, am 30. September in Aſchaffenburg.

Studium auf anßerpreufßziſchen Univerſitäten. Der
Kultusminiſter hat neuerdings in Bezug auf das juriſtiſche
Studium auf eine an ihn gerichtete Anfrage einen Beſcheid er
theilt, der ſich auf die neuen Beſtimmungen über die Einrichtung

der juriſtiſchen Studien in Preußen bezieht. Es waren hin
und wieder Zweifel darüber entſtanden ob die
preußiſchen Studirenden auch auf den außerpreußiſchen
Univerſitäten Deutſchlands Gelegenheit hätten, den in
Preußen geſtellten Anforderungen bezüglich der Trhheil-
nahme an Vorleſungen und Uebungen zu genügen. Dieſen Zweifeln
tritt der erwähnte Beſcheid beſtimmt entgegen, indem er feſtſtellt, daß
alle Vorleſungen und Uebungen, welche nach jenen Beſtimmungen
zur Vollſtändigkeit des juriſtiſchen Studienplanes gehören, gegen-
wärtig nicht bloß auf preußiſchen, ſondern auch auf
allen anderen deutſchen Univerſitäten gehalten
werden.

Bei den bayeriſchen Beamken des höberen Poſtdienſtes
ſoll demnächſt eine Aenderung der Amtkstitel vorgenommen werden,
und zwar ſollen entſprechend den Verhältniſſen bei der Reichspoſt die
Vorſtände der Oberpoſtämter, bisherige Oberpoſtmeiſter, die Be
zeichnung Oberpoſtdirektoren erhalten, die Jnſpektoren der Oberpoſt-
ämter den Titel Poſtrath, die Vorſtände der Poſtämter erſter Klaſſe,
bisher Poſtmeiſter betitelt, ſollen Poſtdirektoren werden. Mit dieſer
Aenderung geht auch die Umänderung der Oberpoſtämter in künftige
Oberpoſtdirektionen Hand in Hand.

Neuerdings ſind höheren Orts an die zuſtändigen Or
gane erneute Anweiſungen ergangen, auf den Vertrieb von
Looſen auswärtiger Lotterien, die im preußiſchen Staats
gebiet nicht zugelaſſen ſind, ein genaues Augenmerk zu
richten und, wenn ſolcher Vertrieb feſtgeſtellt wird, die beſtehenden
geſetzlichen Beſtimmungen, namentlich des Geſetzes vom 29. Juli
1885, durch Ueberweiſung der betreffenden Perſonen zur
erichtlichen Beſtrafung zur Anwendung zu bringen. Ebenſo
ind hervorgetretene Unregelmäßigkeiten im Looſeabſatz ſolcher

fremden Lolterien, die an ſich im Jnlande zugelaſſen ſind, zu
verfolgen. Bei erwieſener Unzuläſſigkeit im ſonſt geſtatteten
Looſehandel iſt ferner unabhängig von der etwa ſtrafbaren
Verfolgung in Erwägung zu ziehen, inwieweit nicht nach S 35
der Gewerbeordnung dieſer Loosverkauf überhaupt zu unter-
ſagen iſt. Zuwiderhandlungen gegen dieſes Verbot würden
auf Grund des S 148 der Gewerbeordnung zu verfolgen ſein.

Aus Kiautſchau. Dem „Oſtaſ. Lloyd“ zufolge wird durch
Verordnung des Gouverneurs die Anlegung eines Handels
regiſters, beginnend mit dem 15. Auguſt d. Js., verfügt.

Zur Ermordung der Kaiſerin von Oeſterreich.
Auf allen Stationen, welche der Hofſeparatzug mit den

irdiſchen Ueberreſten der Kaiſerin paſſirte, fand ſich ein überaus
zahlreiches Publikum ein, um der Kaiſerin die letzte Ehre zu
erweiſen. Jn den Landeshauptſtädten erwarteten die Landeschefs
der Klerus, Offiziere, Beamte und Korporationen den Trauer-
ug. Ehrenkompagnien waren aufgeſtellt welchedie Ehrenbezeugungen leiſteten. Zahlreiche Blumengewinde

wurden überreicht. Das Publikum, welches längs der Bahn-
höfe maſſenhaft ſich angeſammelt hatte, war überall tief er
griffen. Alle Städte trugen Trauerſchmuck, die Glocken wurdenüberall geläutet, die Geſchäfte waren geſchloſſen. Um 10 Uhr

Abends traf der Zug im trauerdekorirten Weſtbahnhofe
zu Wien ein und wurde vom erſten Oberſthofmeiſter, den
Hofchargen, dem Offizierkorps, der Geiſtlichkeit und einer Ehren-

kompagnie empfangen. Nach der Einſegnung ſetzte ſich der
Trauerzug nach der Hofburg in Bewegung. Auf dem ganzen
Wege bildete Militär Spalier, hinter welchem ein vieltauſend
köpfiges Publikum den Leichenzug entblößten Hauptes
in ſtummer Trauer paſſiren ließ. Die Truppen
leiſteten die Ehrenbezeugungen. Jn der Hof
burg angelangt, wurde der Sarg, gefolgt von dem erſten Oberſt
hofmeiſter und dem Hofſtabe der Kaiſerin, in die Hofburg-
kapelle getragen. Der Kaiſer und die nächſten Leid
tragenden hatten ſich daſelbſt eingefunden und wohnten der nun
erfolgenden nochmaligen Einſegnung bei. Nach der Uebergabe
der Sargſchlüſſel an den erſten Oberſthofmeiſter wurde ſodann
die Kirche geſchloſſen.
Kaiſer Franz Joſef wird die Züge ſeiner Gemahlin

nicht mehr ſehen, da der Sarg mit der Hülle der Kaiſerin
bereits in Genf geſchloſſen und verlöthet worden iſt. Gewiß
hätte en noch gerne einen letzten Blick auf die Züge
ſeiner geliebten Lebensgefährtin geworfen, doch mußte man
ihm den tieftraurigen Anblick des Antlitzes, das nicht
mehr ſo lange in ſeinem urſprünglichen ſchönen Ebenmaß erhalten
werden konnte, erſparen. Nach den Vigilien dürfte ſich der Kaiſer
für einige Tage nach Wallſee zur Erzherzogin Marie Valerie begeben.
Der Kaiſer iſt tief gerührt über die theilnahmsvolle Haltung der Be
völkerung des ganzen Reiches und wird ſeinen Empfindungen auch
in einem öffentlichen Manifeſt Ausdruck geben.

Der deutſche Kaifer wird bei ſeinem Aufenthalt in
Wien zur Theilnahme an der Trauerfeier in der Hofburg
abſteigen ebendaſelbſt werden abſteigen der König von Sachſen,
der Prinzregent von Bayern, der König von
Rumänien, der König von Serbien, Großfürſt
Alexis von Rußland und der Kronprinz von
Jtalien; die übrigen Fürſtlichkeitn werden in ver
ſchiedenen Hotels wohnen. Alle haben jeden offiziellen Em
pfang abgelehnt und werden nur von dem ihnen zugetheilten Ehren-
dienſt bezw. ihren diplomatiſchen Vertretern am Bahnhof erwartet
werden. Die Königin-Regentin von Spanien ſowie
der König und die Königin von Schweden werden ſich
durch Abordnungen vertreten laſſen.

Mehrere Blätter melden, zwar nicht nach authentiſcher Quelle,
aber übereinſtimmend, der Kaiſer habe verfügt, daß
ſämmtliche Feſtlichkeiten anläßlich desJubiläums, bei denen die perſönliche Theil-
nahme des Kaiſers erforderlich ſei, unter
bleiben ſollen. Demnach würden alle Hoffeſtlichkeiten
unterbleiben. Das „Fremdenblatt“ meldet, daß im Oberſt
hofmeiſteramt alle die Jubiläumsfeier betreffenden Vorarbeiten
eingeſtellt worden ſeien. Dem „Vaterland“ zufolge wird nur
am 29. November im Stephansdome ein Hochamt abgehalten
werden. Die „Neue Freie Preſſe“ erfährt, der Kaiſer habe die Ab
ſicht kundgegeben, in den nächſten Monaten in ſtiller Abgeſchloſſen
heit ſeinen einzigen Troſt in der Arbeit, der Beſchäftigung mit
Staatsangelegenheiten, zu ſuchen. Demgemäß entfallen auch die für
den kommenden Herbſt in Steiermark anberaumten Hochwildjagden.

Der franzöſiſche Botſchafter in Wien, Reverſeaux, wurde
beauftragt, im Namen des Präſidenten Faure einen Silberzweig,
Namens der Republik einen Kranz auf den Sarg der Kaiſerin
niederzulegen. General Feurebiguet begab ſich geſtern mit zwei
anderen Herren nach Wien.

Ueber den Mörder Luccheni äußerte ſich der General-
prokurator Navazza zu einem Berichterſtatter der „N. Fr. Pr.“ „Noch
niemals in meiner Laufbahn iſt mir ein ähnlicher Verbrecher vorge-
kommen er iſt ſtolz auf ſeine That und hört nicht auf zu beklagen, daß
er dafür nicht aufs Schaffot kommen kann. Es iſt der wahre
Größenwahn des Verbrechers, der aus ihm ſpricht.“
„Jſt er nicht wahnſinnig fragte ich. „Keine Spur“, antwortete
der Generalprokurator „er drückt ſich vollkommen korrekt aus.
Seine Jdeen haben eine gewiſſe Folge.“

Leider ſetzen ſich in Oeſterreich- Ungarn und ſelbſt über die
Grenzen der Monarchie hinaus die Angriffe gegen ſchudloſe
italieniſche Arbeiter, denen man, abgeſehen von ihrem
ſonſtigen Benehmen, doch die Mordthat ihres Lands-
mannes Luccheni in keiner Weiſe zur Laſt legen kann,
fort. Gewiß mag dabei, wenigſtens in Oeſterreich, in erſter
Linie die nationale, durch italieniſch irredentiſtiſche Treibereien
groß gewordene Abneigung und die rein menſchliche Empörung maß-
gebend ſein und theilweiſe zur Entſchuldigung dienen. Vielfach aber
haben dieſe edleren Gefühle garnichts mit den Ueberfällen zu thun,
ſondern entſtammen letztere wirklich nur wirthſchaftlichem Konkurrenz-
neid und brutaler Selbſtſucht. Telegraphiſch wird aus Trieſt
gemeldet

Trieſt, 15. September. Die Unruhen gegen die Italiener
dauern hier und in der Umgebung fort. Jn Goerz ſowie
mehreren Orten Südſteiermarks wurden italieniſche Bahnarbeiter
vertrieben. Bei einem Zuſammenſtoß in Podgorje tödteten die
Jtaliener die Grenzwache. Mehrere Italiener wurden in Gronau
wegen Hochverraths verhaftet.

Die Verhaftungen von Anarchiſten dauern überall
fort, wie folgende Meldungen darthun:

Brüſſel, 15. September. Die Polizei verhaftete in der
vergangenen Nacht zwei Perſonen, welche Plakate anſch'ugen.
Die Verhafteten ſind Franzoſen und bezeichnen ſich als
Anarchiſten.

Brüſſel, 15. September. Ein ſehr gefährlicher Anarchiſt,
Namens Michiels, der aus Antwerpen kam, wurde hier auf
dem Nordbahnhof nach heftigſter Gegenwehr verhaftet. Er
hatte im Hand gemenge verſucht, dem Polizeioffizier
Declery einen Dolch in die Bruſt zuſtoßen und
gerufen: „Luccheni hoch! Caſerio hoch! Jch bin hierher
gekommen, um zu ktödten, und ich werde noch tödten, wenn auch



päter!“ Man
lnarchiſten vor.
.„„RPom, 15. Sepibr. Hier ſowie in verſchiedenen Provinzial

ſtädten wurden weitere Verhaftungen von Anarchiſten vorgenommen.
Lauſanne, 15. September. Der hier am Tage vor dem

Attentate Lucchenis wegen Landſtreicherei verhaftete Jtaliener
Gualducei iſt jetzt als gefährlicher Anarchiſt erkannt
worden. Er hat mehrere Tage mit Luccheni zuſammen gewohnt,
und man glaubt, daß er den Griff des Mordwerk-
zeugs Lucchenis angefertigt hat. Die Papiere, die
man bei Gualducci gefunden hat, ſind nicht ſein Eigenthum. Ein
anderer bier verhafteter Anaxchiſt Namens Barbetti ſieht gleich
falls ſtark in Verdacht, ein Komplize Luccheni's zu ſein.
Gualducci und Barbetti ſind nach Genf geſchafft worden.

Heute früh liefen noch folgende Telegramme ein
Budapeſt, 15. September. Beide Häuſer des

Reichstages traten heute Vormittag zuſammen, um über die
Art und Weiſe ihrer Betheiligung an den Beiſetzungsfeierlichkeiten
der Kaiſerin nähere Feſtſetzungen zu treffen. Die Mitglieder dergeſetzgebenden Körperſchaften halten ihrem Beſchluſſe entſprechend

Trauer angelegt. Jm Abgeordnetenhauſe wurde beſchloſſen Das
Haus legt auf der Bahre der Verblichenen einen Kranz nieder
hiermit wird das Präſidium und eine Deputation beiraut, an
welcher alle Mitglieder des Hauſes theilnehmen können. Das
Magnatenhaus beſchloß gleichfalls die Niederlegung eines
Kranzes mit Schleifen in den Nationalfarben und Widmung.

Budapeſt, 15. September. Die Sammlungen für das
Denkmal der Königin Eliſabeth haben bereits über
100 (000 fl. ergeben. Aus allen Landestheilen werden Kränze an
die Bahre der Königin geſandt.

Genf, 15. September. Luccheni erſchien heute vor der
Unterſuchungskammer und antwortete franzöſiſch auf die üblichen
Fragen nach ſeinen Perſonalien, er ſei kein Franzoſe und ver

nen Dolmetſcher. Er wurde dann ins Gefängniß zurück
geführt.

Rom, 16. September. Der „Eſercito“ erzählt eine längere
Geſchichte von anarchiſtiſchen Schriften, die angeblich
von Luccheni an einen Soldaten eines in Palermo garniſoni
renden Chevauleger Regiments abgeſandt ſein ſollen. Der be
treffende Soldat wurde einer Strafkompagnie überwiesen.

fand bei ihm mehrere Briefe berüchtigter

Zur Dreyfus-Affäre.
Wie der „Matin“ meldet, unterbreitete der Kriegs

miniſter General Zurlinden am letzten Montag dem
Miniſterrath eine Anzahl Dokumente, welche er als
entſcheidende authentiſche Beweiſe für die Schuld
Dreyfus' erklärte. Mehrere Miniſter theilten dieſe
Anſicht des Kriegsminiſters, während andere dieſelbe bekämpften.

Alle aber konſtatirten, daß dieſe Papiere
in dem Prozeß im Jahre 1894 dem Vertheidiger
nicht übermittelt worden ſeien. Die Folgen, welche
die Feſtſtellung dieſer Thatſache für den General Mercier nach
ſich ziehen müßte, ſeien ſchuld an dem Zögern des Miniſteriums.
Es verlautet, du Paty de Clam ſei nicht nur wegen der
Machenſchaften in der Eſterhazy Angelegenheit gemaßregelt
worden; die Miniſter wollen in Bezug hierauf von dem Ge
neral Zurlinden Aufklärungen verlangen.

SEcho de Paris“ meldet, Zola befinde ſich gegenwärtig
in der Schweiz, wo er an der Abfaſſung eines Briefes arbeite,
welcher zu einträchtigem Zuſammenwirken zu Gunſten der Ge
rechtigkeit und des Patriotismus ermahnt. Der Brief ſoll in
ganz Frankreich durch Maueranſchlag verbreitet werden.

Der Aufruhr in Kreta.
Jn engliſchen Kreiſen will man Beweiſe dafür beſitzen,

daß die Vorfälle in Kandia von langer Hand
vor bereitet waren. Sobald im Laufe dieſer Woche die
letzten engliſchen Verſtärkungen in Kandia eingetroffen ſein
werden, ſoll die Züchtigung der Anſtifter der Unruhen vom

d. Mts. und der Mörder der engliſchen Soldaten be
innen. Man befürchtet bei dieſem Anlaß blutige Zuſammen
töße.

Geſtern Morgen iſt die im Ultimatum feſtgeſetzte Friſt
abgelaufen. Dſchewad Paſcha ſucht in Betreff der Durchführung
der Forderungen des Ultimatums einen Aufſchub zu gewinnen.
Die Türken wollen von einer Auslieferung der Waffen nichts
wiſſen. Dſcherad Paſcha e den engliſchen Admiral davon
in Kenntniß, daß 39 Häuſer, deren Fenſter auf das engliſche Lager
herausgehen, zerſtört, 43 Schuldige verhaftet worden ſeien und
daß dieſe letzteren auf Anordnung des Sultans mit Zuſtimm-
ung der Botſchafter in Konſtantinopel von der internationalen
Kommiſſion abgeurtheilt werden ſollen.

Wie die „Jtalie“ erfährt, hätte der Miniſter des Aus-
wärtigen Canevaro den Mächten einen gemeinſamen Schritt bei
der e vorgeſchlagen, um eine Beruhigung Kretas zu er
möglichen.

Krieg in Südamerika?
Der „New York Herald“ meldet aus Valparaiſo, der

Grenzſtreit zwiſchen Chile und Argentinien
werde ſich wahrſcheinlich zu einem gewaltigen Zuſammen-
ſtoße ganz Südamerikas entwickeln. Man glaube,
Bolivien ſei durch Geheimvertrag mit Argentinien verpflichtet,
Chile entgegenzutreten, aber Peru werde Bolivien in
Schach halten. Dieſe Haltung Peru's ſei eine Folge
davon, daß Chile ſeine Entſchädigungsforderung an Peru
wegen Verwaltung der Provinzen Tacna und Arica um zehn
Millionen ermäßigt habe.

Andererſeits erfährt die „Agenzia Stefani“ aus Lima, die
Nachricht, daß der peruvianiſche General Cäſar Canevaro der
Argentiniſchen Republik ſeine Dienſte angeboten hätte, ſei voll
kommen falſch.

Die Meldung der „Times“, die Regierung von
Argentinien habe der engliſchen Regierung
mitgetheilt, die ganze Angelegenheit der Grenzſtreitigkeiten
zwiſchen Chile und Argentinien einem Schieds gericht
unterwerfen zu wollen, iſt zum Mindeſten verfrüht,
da weder bei der chileniſchen noch bei der argentiniſchen Ge-
ſandtſchaft, noch auch beim Auswärtigen Amke von irgend
einem Schritte Argentiniens in der Frage des Schiedsſpruchs
etwas bekannt iſt.

Von unterrichteter Seite wird der „K. Zig.“ geſchrieben,
die Meldung betreffend die Einberufung von 50000 Mann der
Nationalgarde und die Zurückhaltung von 30000 Mann ein
gezogener Urlauber durch den Präſidenten von Chile ſei unrichtig.

Wie man ſieht, laufen vor der Hand die widerſprechendſten
Meldungen neben einander her. Jedenfalls iſt aber ſo viel
klar, daß der politiſche Himmel in Südamerika mit ſchweren
Wolken bedeckt iſt und das Gewitter jeden Augenblick losbrechen
kann. Es iſt kaum zu hoffen, daß es noch möglich ſein wird,
die Streitigkeiten zwiſchen Chile und Argentinien einer fried-
lichen Löſung entgegenzuführen.

c

Niederlande-
Königin Wilhelmina,

begleitet von der KöniginMutter, nahm geſtern auf dem Hollandſch
Diep bei Dordrecht Parade über die Flott e ab; es waren 22
Kriegsſchiffe verſammelt, umgeben von einer großen Zakl beflaggter
Dampfer und Hachten. Die Königin, welche von allen Fahrzeugen aus
mit Begeiſterung begrüft wurde, beſichtigte das Admiralſchiff und
nahm an Bord desſelben das Frühſtück ein.

Spanien.
Nachrichten aus Manila

zufolge wäre der dritte Theil der in der Gewalt der Auf
ſtändiſchen befindlichen gefangenen Spanier in Folge der
ſchlechten Behandlung geſtorden.

Oſtaſien.
Zum Attentat in Korea. Bündniß zwiſchen

Japan und China.
Nach Meldungen aus Söul iſt das Befinden des Kaiſers

von Korea gut; der Kronprinz leidet jedoch noch an den Folgen
der Vergiftung. Man glaubt, daß das Gift den teiden Fürſten
durch eine Hofdame beigebracht worden iſt, aus Eiferſucht oder
aus politiſchen Beweggründen.

Der japaniſche Premierminiſter Marquis Jto iſt in Tientſin
eingetroffen und wird ſich binnen Kurzem nach Peking begeben. Die
Chineſen bringen dieſen Beſuch in Zuſammenhang mit einem
Schutz- und Trutzbündniß zwiſchen Japan und
China. Es heißt, Marquis Jto ſei beauftragt, unter der Hand
Unterſuchungen anzuſtellen und darüber zu berichten, ob die Mög-
lichkeit vorhanden iſt, daß China den verlorenen Einfluß wieder-
gewinne und ein brauchbarer Bundesgenoſſe werde. Zweifellos iſt
in der letzten Zeit in Peking eine ſtarke Neigung zu Japan hin
eingetreten, deſſen Reformen der Kaiſer von China aufmerkſam
ſtudirt. Ein kaiſerlihhes Edikt weiſt den Direktor Hu der Nord
bahn an, den Bau einer nach dem weſtlichen Hügelland
zu beginnen vor kurzer Zeit hatten die Ruſſen verſucht, einen
Kontrakt für dieſe Linie zu erlangen.

Telegramme.
Berlin, 16. September. Verſchiedenen Blättern wird aus

Wien gemeldet, das bisherige Geſchäftskomitee für das
Kaiſer- Jubiläum werde für das geſanmmelte Geld das

r Beau Rivage in Genf ankaufen, um es in ein
rankenhaus zu verwandeln. Das Bett, auf welchem

die Kaiſerin Eliſabeth verſtorben iſt, wurde auf Wunſch des
Kaiſers nach Wien gebracht.

Wien, 16. Sept. Der Kaiſer kehrte um 11!, Uhr
Nachts mit den Familienmitgliedern nach Schönbrunn zurück.
Jnfolge großen Andranges des Publikums kamen 4 Ohnmachts
anfälle vor, 2 Perſonen ſtürzten von den Leitern.

Berlin, 16. September. Der Kaiſer beſichtigte nach
der Rückkehr von Prenzlau im Atelier des Profeſſors Reinhold
Begas den Entwurf des Bismarck-Sarkophages für den
Dom, die Statue zum Bismarck- Denkmal vor dem
Reichstag sgebäude und andere Kunſtwerke.

Wien, 16. September. Die Polizei verhaftete einen
Elektrotechniker wegen Handelns mit ausländiſchen Schriften,
Orden und Medaillen.

Varel, 16. September. Ein Bahnarbeiter wurde
von einem anderen im Streite mit einem Brodmeſſer nieder
geſtochen. Der Thäter wurde verhaftet.

Genug, 16. September. Durch die Exploſion der
Maſchine eines Dampfers in Ratto wurde ein großer Theil des
Fahrzenge zerſtört 2 Perſonen ſind getödtet, 15 verwundet.

rieſt, 16. Sept. Jn der Umgegend herrſchte heute Ruhe.
Nabreſina, 16. September. Geſtern Abend drangen

200 Perſonen nach Niederreißung des Gitters in das Schul
gebäude der Liga Nationale und zerſtörten Fenſter und Thüren.
Die Gendarmerie zerſtreute die Tumultuanten, die Ruhe wurde
dann weiter nicht geſtört. Bei den geſtrigen Unruhen iſt ein
italieniſcher Werkführer ſchwer verletzt worden. 48 Perſonen
ſind verhaftet worden. Heute herrſcht Ruhe.

Madrid, 16. September. General Doral iſt mit 2478
Spaniern von Kuba in Ligo eingetroffen.

Antwerpen, 15. September. (Wollauktion.) Ange-
boten 1789 Ballen LaPlata, 144 Auſtralier; verkauft 804
LaPlata, 39 Auſtralier. Die Preiſe ſind unverändert.

Aus Nah und Fernu,.
Jn der Umgebung des Jagdfchloſſes Nomiunten, wo der

Kaiſer am 25. d. M. erwartet wird, ſind wiederum verſchiedene
Neuerungen erfolgt. Ein ſtattliches Arbeiterhaus mit vor
gebauter Schmiede iſt zu den beſtehenden drei Häuſern hinzugekommen,
auch ſind verſchiedene ältere Häuſer abgebrochen und durch neue er
ſetzt worden. Dem Kaiſer, der an dem Aufblühen des Ortes reges
Intereſſe nimmt, wird ſich das Dörfchen in dieſem Jahre alſo in
einem gar ſchmucken Kleide zeigen.

Das Denkmal zu Ehren der „Jltis“-Mannſchaſt, welche
vor zwei Jahren im Taifun an der Küſte von Schantung ihren
Tod gefunden hat, wird, wie wir noch erfahren, in den Park
anlagen von Shanghai aufgeſtellt werden. Augenblicklich
iſt das Monument auf dem Lloyddampfer „Sachſen“ unterwegs
nach China, wo es Ende Oktober erwartet werden darf. Der
Norddeutſche Lloyd bewirkt die Ueberführung ohne jegliche Koſten.
Es wird eine frierliche Enthüllung des Denkmals geplant, an der
dem Vernehmen nach auch Prinz Heinrich theilnehmen wird.

Berufung nach dem heiligen Lande. Zum Lehrer an der
deutſch arabiſchen Schule in Bethlehem iſt der Sohn des Stell-
machermeiſters Kuhn in Fehrbellin, Edmund Kuhn, berufen
worden. Der junge Lehrer, der gegenwärtig in Perleberg im Amte
fich befindet, wird von Genug aus am 17. n. Mts. auf dem Be-
gleitſchiffe des Kaiſers die Reiſe nach ſeinem neuen Amtsotte antreten
und vorher vom Kaiſer in Audienz empfangen werden.

Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ trat geſtern früh die Reiſe
nach Venedig an. Nur Gibraltar wird angelaufen.

Der Kaiſer und der Segelſport. Wie aus London geſchrieben
wird, hat Kaiſer Wilhelm angekündigt, daß er für die Hacht
wettfahren von Dover nach Helgoland im nächſten Jahre einen
goldenen Pokal mit dem getriebenen Bild der Königin zum Andenken
an den 80. Geburtstag ſeiner Großmutter zu ſtiften beabſichtige.

Vom däniſchen Königshofe. Der Herzoz und die Herzogin
von York ſind geſtern Vormittag von Kopenhagen argereiſt, um
nach England zurückzukehren. Der Kronprinz von Griechen-
land hat geſtern Vormittag die Reiſe nach Wien angetreten, um
den Trauerfeierlichkeiten daſelbſt beizuwohnen. Prinz Nikolaus und
Prinzeſſin Marie von Griechenland trafen geſtern Vormittag in
Kopenhagen ein und wurden von dem König von Griechenland
empfangen.

Verbotenes Stadttheater. Die für den 17. d. M. angeſetzte
Eröffnung des Kieler Stadttheaters wurde durch das
Polizeipräſidium unterſagt, weil die Anlage des im Jahre 1820
aufgeführten Theatergebäudes be: Feuersgefahr dem Publikum nicht
genügend freien Ausgang gewährt.

Die Arbeiten zur Hebung des bei Fehmarn geſunkenen
Torpedobootes „S 85“ haben begonnen, ſie verſprechen einen
günſtigen Erfolg.

Schweres lück. Man meldet aus Moskau:
Auf der im Bau befindlichen Szimbirsker Zweiglinie der Kaſaniſchen
Eiſenbahn ſtieß geſtern Abend ein Arbeitszug auf mehrere quer über
das Geleis gelegte Schwellen und ent gleiſte, wobei acht Lowrys

zertrümmert wurden. Cin Zugdeamter und zwei Arbeiter
wurden getödtet und zehn Arbeiter verlegt.

Nette Verhältniſſe in Paris. Wie die Abendblätter melden,
verhaftete die Polizei drei welche eingeſtandenhätten, ſie ſeien von dem Herausgeber des Blattes „Autipief z Guerin,
angeworben worden, um den Redakteur des Blattes „Grande Bataille“,

Roget, zu überfallen.Erbffunng eines Polytechnikums. In Gegenwart des
Generalgouverneurs Fürſten Jmeretinsky wurde geſtern in Warſchau
das neue Polytechnikum feierlich eröffnet.DuellAffäre. Durch die Blätter geht eine Notiz, die auch wir
der Vollſtändigkeit halber wiedergeben müſſen, wiewohl ſie die Oeffent
lichkeit an ſich herzlich wenig angeht: Der konſervative Landtags
abgeordnete Ring hat, nach dem „Charlottenb. Wochenbl.“, den
Hauptmann a. D. Herter in Steglitz zum Duell h. rausgefordert,
weil dieſer ihm Jlloyalität gegenüber der antiſemitiſchen Kandidatur
bei den Reichstagswahlen vorgeworfen hatte. Herter hat die Forderung
abgelehnt mit der Begründung, daß er die Wahrheit geſagt und die
ſelbe beweiſen werde. Die Angelegenheit liegt jetzt zur Entſcheidung
dem Hericht des 4. Landwehrdezirks Berlin vor.

Furchtbarer Orkau. Ueber die meiſten Windward und
Leeward Inſeln iſt ein Orkan hingegangen und hat ſurchtbare Ver
wüſtungen angerichtet. Am meiſten hat St. Vincent gelitten.
300 Perſonen ſollen getödtet und 20000 obdachlos ſein. Häuſer und
Kirchen wurden durch Fluthwellen zerſtört. In Santa Lucia traten
mehrere Erdſtürze ein, bei denen 12 Perſonen den Tod erlitten.
Auch Guadeloupe wurde ſchwer betroffen 19 Bewohner wurden
getödtet.

Neue Eiſenbahnunfälle. Bei der Station Bruch a. d. Mur
fuhr der Tiroler Schnellzug auf einen Nachtzug, wobei ein Kondukteur

etödtet und mehrere Paſſagiere leicht verletzt wurden. Beide
aſchinen entgleiſten, mehrere Waggons wurden zertrümmert. Jn

dem Nachtzuge befanden ſich mehrere Schießpulver und Petroleum
fäſſer, welche glücklicher Weiſe auf den Bahndamm hinabkollerten,
ſodaß eine Exploſion vermieden wurde.

Berliner Chronik.
Mordthat. Der in der Oranienſtraße 2 wohnende Korb

waarenhändler Hoheiſel verwundete geſtern ſeine ſchlafende Ehefrau
durch einen Revolverſchuß in den Hinterkopf und tödtete ſich dann
ſelbſt durch einen Schuß in die Augen. Der Mann lag im Ehe
ſcheidur gsprozeß mit ſeiner Frau und ſollte ſich wegen Sittlichkeits
verbrechens vor Gericht verantworten. Die ſchwerverletzie Frau wurde

in das Krankenhaus Bethanien gebracht.

Familientragödie. Mit einem Kindesmord und
Selbſtmord fand eine traurige Familienkataſtrophe in
NiederSchönhauſen ihren Abſchluß. In der Panke wurden dieſer
Tage die Leichen der Ehefrau des in der Vuchholzerſtraße in
Berlin wohnenden Steinſetzers Sauer und des zweijährigen
Söhnchens derſelben aufgefunden. Die Frau hatte ſich am
Sonntag Nachmittag aus ihrer Wohnung entfernt, nachdem
ſie von ihrem Manne wiederholt mißhandelt worden war und derſelbe
gedrobt hatte, ſie aus der Wohnung hinaus zuwerfen. Die unglück
liche Frau nahm von ihren vier Kindern das jüngſte, welches der
Abgott des Mannes war, mit, um ſich durch den Tod des Knaben
an ihrem Manne zu rächen.

Verbandstag der deutſchen Pfarrervereine
am 14. und 15. September 1898 in Danzig.

Die Abgeordnetenverſammlung am 14. September, früh 10 Uhr,
im St. BarbaraGemeindehauſe wurde unter Leitung des Verbands
vorſitzenden Sup. a. D. SternbergSelchow (Pommern) mit
Geſang und Gebet eröffnet. Es find vertreten die Vereine Branden
burg, Braunfels, Braunſchweig, Heſſen, Kaſſel, Meiningen, Naſſau,
Oſtpreußen, Pommern, Poſen, Sachſen und Weſtpreußen.

Die Stellung des Pfarrervereins zum Alters-
heim behandelte P. Handtmann-Seedorf (Brandenburg). Er
legte die Beſtrebungen des Altersbundes, die den emeritirten Geiſt
lichen den Uebergang aus der Benutzung einer Dienſtwohnung in
neue Wohnungsverhältniſſe erleichtern und ihnen eine Heimſtatt
bieten möchten, dar. Etwa 100 Geiſtliche gehören jetzt dem Alters-
bunde an. Der Pfarrerverein müßte ſich freundſchaftlicher zum
Altersbunde ſtellen und ſeinen Mitgliedern denſelben empfehien,
aber den Altersbund für ſich beſtehen laſſen. Die Abgeordneten
verſammlung nahm mit Intereſſe von den Beſtrebungen des Alters
bundes Kenntniß, überließ es aber den einzelnen Pfarrervereinen, zu
dem Altersbunde Stellung zu nehmen.

Die Gefahren, welche den Geiſtlichen beider
Ausübung der Seelſorge nach S 193 des Reichsſtrafgeſetz
buches bedrohen, legte P. Haegerbäumer-Vallſtedt (Braun
ſchweig) dar. S 193 gewährt dem Seelſorger ſowohl gegen Be
leidigungen als auch gegen Anklagen auf Beleidigungen nicht einen
ausreichenden Schutz. Die Abgeordnetenverſammlung beſchließt ein
ſtimmig, den Verbandsvorſtand zu ermächtigen, dahin zu wirken, daß
jeder Haupt oder Provinzialverein rechtsverſtändige Berather dem
Vorſtande behufs Rechtsſchutzes zur Seite ſtelle, daß auf einflußreiche
Mitglieder des Reichstages eingewirkt werde, um bei einer bevor
ſiehenden Berithung des Strafgeſetzbuchs beſſeren Schutz der ſeel
ſorgeriſchen Thätigkeit zu erreichen, und daß der Verbandsvorſtandn den kirchlichen Behörden und Synoden zu demſelben Zweck vor

tellig werde. t
Die eingehende Beſprechung über Deſideria betreffs der

Ortsſchulinſpektion würde auf Grund von Anträgen der
Pfarrervereine von Sachſen, Pommern und Oſtpreußen von
P. Paſche- Dieskau eingeleitet. Er klagt 1) über den rückſichtsloſen
Gebrauch, den in neuerer Zeit die Königl. Regierung von dem Recht
des jederzeitigen Widerrufs macht, 2) über den unwürdigen Zuſtand,
daß nach der vorgekommenen Auslegung einer Miniſterialverfügung
der Ortsſchulinſpektor den Unterricht wohl inſpiciren, aber nicht
eithe.len darf, 3) über die zunehmende Beſchränkung der
Ortsſchulaufſicht im inneren Schulbetrieb, 4) über den angel
eines Erſatzes der bei der Ortsſchulaufſicht erwachſenden baaren
Auslagen, 5) über die durch die Kommunaliſirung der Volksſchulen
erfolgende zwang s weiſe Entfernung der OrtsſchulJnſpektoren
aus der äußeren Schulverwaitung, der gegenüber das Recht der
freiwilligen Abgabe derſelben ſeitens des Ortsſchulinſpektors fehle.

Die Abgeordneten Verſammlung beſchließt einſtimmig, den
Verbandsvorſtand zu ermächtigen, die zweckdienlichen Schritte zu thun,
um an zuſtändiger Stelle in der Angelegenheit der Schulinſpektion
die folgenden Wünſtke der Pfarrervereine zum Ausdruck zu bringen

1. Es möge uns unter Darlegung der zwingenden Gründe die
Niederlegung der Ortsſchulaufſicht geſtattet und die Uebernahme der
ſelben ron uns nicht mehr durch eine uns bindende Verfügung ge
fordert werden. Es wird für ſelbſtverſtändlich gehalten, daß die
Niederlegung und Verſagung der Annahme nur in dringenden
d geſchieht. Dieſer Wunſch ſoll nicht bezwecken, daß wir die

rtsſchulaufſicht los werden, ſondern daß wir ſie unter würdigeren Ver
hältniſſen behalten. 2. Da die Beſtimmungen über die Aufgaben der
Ortsſchulaufſicht je nach den verſchiedenen Regierungsbezirken verſchieden
ſind und durch Regierungsverfügungen abgeändert werden können, da
über die Rechte und Pflichten der Ortsſchulinſpektoren eine weit
gehende Unklarheit herrſcht, möge der Herr Kultusminiſter gebeten
werden, die Feſtſtellung einer allgemeinen Dienſtinſtruktion für die
Ortsinſpektoren, die vor Allem auch ihre Rechte und Pflichten im
inneren Schulbetriebe feſtlegt, zu veranlaſſen. 3. Es möge dahin

ewirkt werden, daß den Ortsſchulinſpektoren eine feſte Entſchädigung
ür die erwachſenden baaten Auslagen unter Berückſichtigung der

Zahl der Klaſſen und der Entfernung der Schulorte gewährt werde.
Betreffs der r der Penſions verhältniſſein Preußen (Ref. Sup. Dr. Rathmann-Schönebeck a. E.)

wurde einſtimmig erklärt: Der Erlaß eines neuen Penſions
geſetzes iſt dringend erforderlich. Das höchſte Ruhegehalt iſt
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nach Jerig Dienſtjahren zu gewähren. Tas neue Geſetz möge
feine der bisherigen Berechtigungen verkürzen. Auf das Dienſt
alter ſind frühere kirchliche enſte, Arbeit im Schulamt,
die Militärdienſtzeit anzurechnen. Das Ruhegehalt möge nach
10 Jahlen 30/80 betragen. Die Pfarrbeiträge zum Penſionsfonds
mögen den Geiſtlichen mit Mindeſtgehalt auf Staatsmittel über
nommen werden. Den Enmeriten alter Ordnung ſollen mindeſtens
600 Mark aus den Ueberſchüſſen des Emeritenfonds gewährt werden.
Die Geiſtlichen mögen das Recht erhalten, zur Prüfung der
Leiſtungsfähigkeit und der Jahresrechnung beſondere ſtimmberechtigte
Vertreter zu entſenden. Das Geſetz möge ſpäter rückwirkende Kraft
bis zum 1. April 1899 erhalten.

Ueber die „Kauponokratie“ ſpricht P. HeimbachKöritz
(Brandenburg). Der Vortrag ſoll im Druck veröffentlicht werden.
Die Einzelvereine ſollen bis zum nächſten Verbandstag Stellung zu
dieſer Angelegenheit nehmen. Die Herausgabe einer Schrift über die
Geſchichte und Einwirkung des evangeliſchen Pfarrerſtandes und

Pfarrhauſes auf das Volksleben“ (Ref. Pfr. Fritſch Rupperts
burg, Heſſen) wird als erwünſcht bezeichnet.

Um 5 Uhr fand in der St. Marien-Kirche ein Gottesdienſt, in
welchem Paſtor StämmlerBromkerg die Predigt hielt, ſpäter im
Hotel „Dapziger Hof“ eine Begrüßungsverhandlung mit Mittheilungen
aus den Einzelvereinen ſtatt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer Original-Korreipondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Merfſeburg, 15. September. (Ernennung.) Zum wiſſenſchaftlichen ifsichter an der hieſigen Landwirthſchaftsſchule wurde,

wie das „Merſeb. Kreisbl.“ meldet, an Stelle des nach Holſtein über
ſiedelnden Herrn Dr. Deißmann Herr Otto Ritter aus
Halle a. S. gewählt.

Wittenberg, 15. September. (Zur Miſſionsfeier.)
Wie wir hören, ſind bisher nahezu 600 auswärtige Theilnehmer am
Gedenk-Feſt der Jnnern Miſſion angemeldet worden. Anhalt, Baden,
Reuß, Lippe, Oldenburg, SachſenAltenburg, Württemberg, Königreich
Sachſen, Schwarzburg, SachſenWeimar-Eiſenach, SachſenCoburg-
Gotha, SachſenMeiningen, Bayern werden je einen Vertreter der
dortigen evangeliſchen Behörden entſenden.

Og Herzberg (Eiſter) 15. September. (Zu dem ſchon ge-
meldeten Brande) vom 12. d. M. wird noch bemerkt, daß
derſelbe nicht infolge eines Blitzſchlages entſtanden, ſondern daß
jedenfalls Brandſtiftung vorliegt. Leider ſind bei dem Feuer
mehrere leichte und 2 ſchwere Verletzungen von Menſchen vorgekommen.
Der Barbierherr Miethe und der Schuhmachermeiſter Schierz,
welche mit dem Orbnen der Schläuche beſchäftigt waren, wurden
von einem niederſtürzenden Giebel begraben.
Erſterer erlitt einen ſchweren Schädelbruch, ſodaß an ſeinem Auf-
kommen gezweifelt wird, Letzterer einen Bruch des
linken Oberſchenkels, während der Unterſchenkel total
zermalmt war. Beide Verunglückte wurden in das Kreis-
krankenhaus aufgenommen. Dem Schuhmachermeiſter Schier z
mußte geſtern das verletzte Bein amputirt werden. Auch
ſoll er ſchwere innere Verletzungen davon getragen haben, die ſeine
Geneſung zweifelhaft erſcheinen laſſen. Ausgekommen iſt das Feuer
beim Materialwaarenhändler Herz o g in einem Schuppen, ergriff dann
die Gebäude des Fleiſchermeiſters Neumann und drei weitere
Geſchäfte. Sämmtliche Eeſchäftsleute ſollen, wenn auch nicht gerade
hoch, verſichert ſein. Bei dem vom Rittergut Wildenau ge-
meideten Brande ſind die Viehbeſtände zum größten Theil verloren
gegangen.

Og Schlieben, 15. September. (Feuer.) Heute Morgen 32 Uhr
drach beim Webermeiſter Eichelbaum hier Feuer aus welches
bald auch die Gebäude und das Lager des nebenan wohnenden
Tiſchlermeiſters Schmidt ergriff und vollſtändig vernichtete. Eine
weitere Ausbreitung des Feuers konnte bei den günſtigen Windver-
hältniſſen und den zahlreich erſchienenen Spritzen verhindert werden.

p Kelbra, 15. September. (Ein bedauerlicher Unfal)h)
traf den hieſigen Stadtserordnetenvorſteher, Herrn Rittergutsbeſitzer
Otto Herrmann. Als derſelbe nach der Sitzung am Montag
Abend ſich nach Hauſe begab, rutſchte er vom Bürgerſteig ab und
hrach beim Niederſtürzen den linken Oberarm. Die Verletzung hat
deshalb eine erhöhte Bedeutung, weil Herr Herrmann als Einjährig-

W bereits beide Röhrenknochen des linken Unterarmes ge
rochen hat.

Th. Naumburg, 15. September. (Diebſtähle.) Dem
andelsmann M. hier am Marienplatze wurde dieſer Tage aus dem
ertikow. die Summe von 130--140 Mark geſtohlen, ſeltſamerweiſe

aber ein bei dieſem Gelde liegender (zweiter) Hundertmarkſchein un
berührt gelaſſen. Bei dem Maurer Sander in Almrich iſt geſtern
ſrüh, während er auf der Arbeit und ſeine Schwiegertochter zu
Markte gegangen war, ein Dieb eingeſtiegen und hat 60 Mark ge
ſtohlen, einen größeren Betrag hatte die Frau glücklicherweiſe mit-
genommen.

S Nordhauſen, 15. Sept. (Betriebseröffnung.
Zwangsinnung. Abgangsprüfu n. Ent-ſvrungener Wolf. Ernennung. Eichsfelderebervereinigungen.) Die Trheilſtrecke Netzkater
(Jlfeld)-Benneckenſtein iſt heute dem Betriebe übergeben
worden. Heute früh 5 Uhr 25 Min. iſt der erſte fahrplanmäßige
Zug von hier nach Benneckenſtein abgefahren. Der mit
Guirlanden geſchmückte Eröffnungszug fuhr Mittag 1 Uhr 14 Min.
von hier ab und mit ihm fuhren Mitglieder der Direktion der ver-
einigten Eiſenbahnbaugejſellſchaft zu Berlin, der hieſigen Bahndirektion
und Betriebsleitung, des Magiſtrats und des Stadtverordneten
kollegiums nach Benneckenſtein, wo ſie auf dem feſtlich geſchmückten
Bahnhofe von dem Vertreter der Stadt Benneckenſte in und durch Muſik
empfangen und ſodann nach dem Schützenhauſe, in dem ein Feſt
kommers ſtattfand, geleitet wurden. Die hieſige freie Bäcker
innung hat ihre Umwandlung in eine Zwangsinnung
beſchloſſen. Am hieſigen Königlichen Gymnaſium fand heute
Vormittag die Abiturientenprüfung unter dem Vorſitze des
Provinzialſchulrathes Dr. Kram er ſtatt. Die beiden Prüflinge erhielten
das Reifezeugniß. Der vorgeſtern aus dem hieſigen „zoologiſchen
Garten“ entſprungene Wolfsbaſtard iſt noch nicht eingefangen worden,
was bei deſſen angeblicher Zahmheit zu verwundern iſt. Der
Direktor der Kloſterſchule im Nachbarflecken Jlfeld, Profeſſor
Dr. Schimmelpfeng, iſt zum Geheimen Regierungsrathe
ernannt worden. Im eichsfeldſchen Dorfe Struth bat am
letzten Sonntage im Beiſein des Reichstagsabgeordneten Dr. Hille
eine Verſammlung katholiſcher Handweber des Cichsfeldes getagt
und beſchloſſen, überall auf dem Eichsfelde Weber-
vereinigungen zu gründen und bei der Erfurter Be
zirksregierung die Bildung einer freien Weberinnung
für das Eichsfeld zu beantragen.

H. Stafffurt, 15. September. (Mord und Selbſt mord.)
Ein ſchauriger Anblick bot ſich geſtern Abend dem Bergmann
Brömme, als er in ſeine Wohnung zurückkehrte. Zunächſt konnte er
nicht in dieſelbe gelangen, da ſie von innen verſchloſſen war. Er
ſtieg durch ein Küchenfenſter ein und fand in der Schlafkammer zu
ſeinem Entſetzen ſeine Frau und das 1 Jahr alte Kind,
am Bettpfoſten hängend, vor. Beide waren bereits todt.
Zie Grund zu dieſer bedauernswerthen That iſt bisher nicht auf
geklärt.

Magdeburg, 15. Sepibr. (Ein bedauerlicher Un-
e ulkeg ereignete ſich heute Morgen um 7 Uhr in dem

auſe Alte Ulrichsſtraße 15a. Das dort bei einer Herrſchaft
dienende 26 Jahre alte Mädchen Jda Oeſteritz iſt vier

tock hoch aus dem Fenſter auf den asphaltirten
Hof geſtürzt. Bei dem Fall ſchlug ſie auf einen Telephon
droht, der losgeriſſen wurde, und dann auf den Asphaltbelag des

ofes h Aeußerlich waren an ihr keine Verletzungen zu bemerken.
m Krankenhauſe ſtellte ſich heraus, daß das Mädchen einen Rippen

bruch und einen Schlüſſelbeinbruch, vermuthlich auch einen Becken
bruch erlitten hatte. Der Tod trat um /10 Uhr in Folge innerer
Verblutung ein.

21 Magdeburg, 15. September. (Nittellandkanal.) Die

Garantiezeichnung zur Mittellandkanalvorlage,
die, ſoweit die Provinz Sachſen dabei in Frage kommt, begründetermaßen bekanntlich vom Provinziallandtage abgelehnt, dann

aber durch die Initiative der Stadt Magdeburg von Seiten der
betheiligten Kreiſe und Städte in die Wege geleitet worden iſt, darf
leider dennoch als geſichert angeſehen werden. Einige Städte haben
ihre Zuſtimmung zur Uebernahme der auf ſie antheilig entfallenden
Garantieſummen bereits offiziell hierſelbſt angezeigt, ſo Roßlau,

ernburg und P
In Stendal, 15. September. (Aus dem Eiſenbahnzug

g ſtürzt.) Ein eigenthümlicher Vorfall hat ſich in vergangener
acht während der Fahrt des um 1 Uhr 20 Min. von Stendal

in der Richtung nach Wittenberge abgelaſſenen Schnell
zuges zwiſchen den Sklationen See hauſen und Geeſtgott-
berg ereignet. Der Zug befand ſich in voller Fahrt, als
plötzlich aus einem Coupee 2. Klaſſe ein Paſſagier durch
das Fenſter hinausſtürzte. Ein in demſelben Abtheil des
Zuges befindlicher Soldat brachte darauf den Zug zum Stehen.
Man fand alsbald den Reiſenden am Bahndamm liegend als
Leiche vor. Ob der Mann hinausgeſprungen oder hinausgefallen
iſt, ließ ſich zunächſt nicht feſtſtellen. Der Todte hatte ein Rundrei'e
Billet Zürich- Kopenhagen und 300 Mk. Geld bei ſich. Nach den
vorgefundenen Papieren heißt der Mann Leonhard Adam und
iſt aus Cornel in der Schweiz gebürtig er ſcheint Reiſender
einer Uhrenfabrik zu ſein.

1. Silberhütte i. A., 15. September. Exploſion auf
der Pulverfabrik.) Heute Morgen gegen 5 Uhr fand auf
unſerer Pulverfabrik eine Exploſion ſtatt. Ein Gebäude wurde voll
ſtändig vernichtet. Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch nichts be
kannt. Leider iſt bei dieſem Unfall auch der Arbeiter Oskar Sauer-
z avf aus Harzgerode ver unglückt, während ein zweiter Arbeiter,
Karl Engelhardt aus Neudorf, leichte Brandwunden am Arm
davontrug.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Ulm, 15. Sept. Die 51. Hauptverſammlung des Guſtav

Adolf- Vereins beſchloß, die große Liebesgabe im Betrage von
19 287 Mk. der Gemeinde Oſielsk in Poſen zuzuwenden und der
W Braunſchweig überdrachten Einladung im Jahre 1899 zu
olgen.

Heer und Marine.
Ueber die kleinen Krenzernenbauten der Flotte wird

den „B. N. N.“ geſchrieben Unſere kleinen Kreyzerneubauten, von
denen zur Erreichung des Sollbeſtandes nach dem Flottengeſetz bis
zum Etatsjahre 1903 vierzehn zu bauen ſind (7 N ubauten und
7 Erſatzbauten für „Zieten“, „Blitz“, „Pfeil“,„Alexandrine“, „Arcona“,
„Greif“ und „Wacht“) werden nach den jetzt im Reichsmarineamt voll
endeten Bauplänen nicht, wie bisher angenommen wurde, völlig gleiche
Schweſterſchiffe des demnächſt von der Germaniawerft in Gaarden im
Vau vollendeten kleinen Kreuzers „Gazel le“ ſein, wenn ſie ſich in ihren
Hauptabmeſſungen auch nur um ein Geringes von der „Gazelle“
unterſcheiden werden. Vor allen wird man den weiteren Neubauten
verſtärkte Maſchinen einbauen, die mit einer Kraftleiſtung von 8 bis
9000 indizirten Pferdeſtärken zu arbeiten im Stande ſind,
während jene der „Gazelle“ nur ſolche von 6000 entwickeln.
Jn Folge deſſen wird man dieſen Neubauten auch ein
vergrößertes Kohlenfaſſungsvermögen geben, wo-
durch ſich wiederum der Aktionsradius der Schiffe vergrößern wird.
Jn demſelben Maße wird die Geſchwindigkeit dieſer Kreuzer,
die bei der „Gazelle“ nur auf 19,5 Seemeilen in der Stunde re-
rechnet iſt, eine geſteigert ere ſein, ſo daß ſie in der Lage ſein werden,
21 bis 22 Seemeilen ſtündlich zurückzulegen. Ferner werden die neuen
Schiffe dieſer Klaſſe einen verſtärkten Beſatzungsetat an Bord
erhalten, der für die „Gazelle“ nur auf 211 Mann berechnet iſt. Da
ein Theil dieſer neuen kleinen Kreuzer auch für den Dienſt in den
Aufklärungs gruppen der heimiſchen Geſchwader beſtimmt iſt
während der andere im Auslande auf den verſchiedenen Stationen
Verwendung finden ſoll ſo ergiebt ſich auch aus dieſer geſteigerten
Geſchwindigkeit der Schiffe die dringende Nothwendigkeit der Ver
größerung unſeres bisherigen Torped obootstyps, wie ſie durch die
neuerdings bei der Schichauwerft beſtellte TorpedobootsDiviſion zum
erſten Mal zur Ausführung kommen wird.

Todesfälle
Dresden, 14. September. Hofrath Friedrich Auguſt

Büttner, Direktor der ſächſiſchen Landes Blindenanſtalt, iſt am
Gehirnſchlag geſtorben. Derſelbe war eine hochgeſchätzte Autorität
auf dem Gebiete der Blindenerziehung.

Niederſtetten 15. September. Fürſt Albert zu
Hobenlohe-Jagütberg, erbliches Mitglied der württem
bergiſchen Kammer der Standesherren, iſt heute Mittag in dem
hieſigen Schloſſe Haltenbergſtetten geſtorben.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonuabend, 17. Sept. Veränderlich, kühler, windig,
Neigung zu Gewit:ern,

Warſſerſtände 9edeutet üder, unter Rull.)
Saale und Uunſtrut.

Fall. Wuchs
Straugſurr e 14. Sept. 1,15. 15. Sept. 2 a Salle e e 15. e r 168. 16. du 1.74. ung 0,06
ne 1,46. 16. 140. 0,96s leden e 14. 1,13. 15, a 7 1.15, 0,02

Elbe

Kuß e de 14. Sept. 049., 15 Sept 0 51. 0,02
Dresden h e z 74. 1,71. 0,03Gitrenderg 50000 77 0,63. e e 77 0,68.
Sardo 0.46 e 042. 0,04Sagdevurg. 9 0,80 1 e 77 0.80.Wittenderge I 77 à 77 77 0,75. 0,02 2

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Leipzig, 15. Sept. (Kämmlingsauktion.) Angeboten 696 000 Kg, verkauft 146 00) kg. Zurückgezogen 550 000 Kg.

Buenos Aires courant und Croßbreds 5 Pfg. höher, Buenos Aires
ſupra und Auſtralier 10—15 Pfg. höher.

WMarktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
15. September 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen HaferUckermark 160 132 133Mittelmark, Prignitz 154-162 131-136 130--182 130 142
Neumart 152--160 127--140 144 154 128 135
Lauſitz 164 136--1581 135 150 132 135Magdeburg 155--164 133 140 165--190 135 148
Altmark 155--162 130 139 140--154 133 155
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 159 169 136--148 160--172 126--150

do. weſtl. d. Mulde 158--170 138 150 160--180 135 160
Erfurt 155 160 140 145 160--170 130 150
Stettin (Bezirk) 152--164 120--133 130--160 120--132
Stolp (Platz) 163 123 135 124Anklam (Platz) 155 129 150 128Greifswald (Platz) s 127 120Danzig 146 168 128--1850 140 119--121

Thorn 145 150 115--128 120 125 120 132
Allenſtein 168--175 136 145 112--115 132--140
Tilſit 160 166 115--120 120 140 110--130Breslau 154--169 130--140 130 150 113--152
Görlitz 169 1751 131 137 138--146 120 130
du egt 169 176 133--145 135 154 128 130rankenſtein 167-- 171 138--143 145 148 120 128
Poſen 155--165 126--133 134 144 115--150
Bromberg 158--160 125--130
Zifſa 156 165 128 134 129 135 117 120Krotoſchin 166--170 130--134 125 132 120 124
Kiel 150--160 130 138 130 140 160--165Frannpues 160 7 7 136arne 152--155 130--132 117--120 128 130
Kaſſel 157--160 135 130--135d) Nach vrivater Ermittelung:

755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. i 450 g. p.Berlin, Stadt 171 1392 T s
Stettin, Stadt 164 133 t60 132Königsberg i. Pr. 1558 1347 122Breslau 170 140 150 157Poſen 165 133 144 150Neuß 165 125 7 156Mannheim 1773 1372 140Hamevrg 164 142 r140Raps: Breslau 216

c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Deveſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 15. Sept. am 14. Sept.
Von Newvork nach Berlin Weiz. loko 718 Cts. C 170,00 170,40

Chicago Sep. 6 166,75 165,757 Liverpool F Sev. 5 ſ. Tu/ d. 17280 17280
Ddeha loko 80 Cop. 162,75 161,00FSiigeo 93 172,00 172.00In Paris. Sep. 21,60 Fr. 17425 172,25Von Ammerdam nach Köln Nov. 171 h. fl. 161,50 161,50
Newyork nach Berlin Rogg. loko 53 Cts. 147,25 145,50
Odeßa 6814 Kop. 141,25 141,90Riga 76 149.50 14950Amſterdam nach Köln Oit. 128 h. fl. 144,00 142,40

Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 15. Septbr. Preiſe für 100
netto. Kaiſer--Auszug 28--30 Weizenmehl 00 25,09

„00 C. do. O 23,00--25,00 Roggenmehl 0 21,75 -22,90
do. 0/I 20,75--22,00 Futtermehl 13,00--14,00 Roggenkleie
10,00 10,50 Ac, WeizenKleie 9,00--9,50 A. Weizenſchaale f. 99,50 Haidemehl 30,00 c.

Magdeburg, 15. Septbr. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Land wirthſchaft Weizen, Shirriff 158 161
Rauhweizen 152 155 c. ab Station bezahlt. Roggen 138
142 c ab Station gehandelt. Gerſte, feinſte Chevalier bis 186
mittlere bis 172 Landgerſte bis 152 ab Station bezahlt.
Hafer hieſiger neuer 136--144 ab Station zu haben. Erbſen,
175--180 c. ab Station. Mais, bunter amerikaniſcher, 97—98
ſpätere Lieferung 99--100 c ab hier angeboten..

Viehmärkte.
Preiſe für Schlachtvieh in Halle a. S.

in der Zeit vom 8. bis 15. September 1898.

T Erzielte Preiſe

Qualität Alter Gewiſt in gleemeewiße
Pfd. et

Kühe 1. 68jährig 1200--1400 321-2. 7., 1197 302. 9 1250 28 27Ferſen J. 1200 331-2. 1070 30Bullen la. 1200 361 3--4 1500 311--2. 3--4 1450 29Ochſen la, S 1400 1500 361. 7 1800 34i-2. 7 1750 33Schweine 300 50280--300 47
275 45Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 15. Septbr.

Preiſe für 50 Kilogr. 4. Lebend, D. Schlachtgewichdt.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

fanden ver un8, d b. 3, d. kauft verkauft

davon 6 Ochſen, 34 72 32 7 30 22 6
3 Färſen, 31 7 31 2 29 2 3 719 Küde, 30 2 28 2 26 2 19 75 Bullen, 30 7 28 2 26 7 5 215 Kälber, 2 38 2 36 2 153 Hammel, Schafe, 30 2 28 2 26 e 3 7

davon Lämmer, 7 7 7 d a 7201 Schweine, davon 2 e 2 7 e 2 7291 Landſchweine, a 62 r 60 188 13
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

GeſammtAuſtrieb dieſer Woche: 79 Rinder (davon 10 Ochſen, 9 Färſen, 43 Küde,
18 Bullen), 43 Kälber, 8 Schafe, 369 Schweine (davon 369 Landſchweine, Ungarn).

Zuſaminen 579 Schlachtthiere.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg. 134. Sept. Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 155 163 Nt.,
Roggen loco ſjeſt, mecklendurg. loco neuer 130--138 Mk., ruſſiſcher leco feſt,
loco neuer ICO., Mais 24. Gerſte ſtill

Wien, 15. Sept. Weizen ver Herdſt 8,70 Gd., 8,72 Br., pr. Frühjahr 8,61 Gd.,
8.62 Br., Roggen pr. Herbſt 7,13 Gd., 7,14 Br. Mais rer Sept.r ger Gd., 5,88 Br. Hafer ver Herbſt 5,65 Gd., 5,66 Br., pr. Frühjahr 0,0 Gd.,

,0 Br.
Peſt. 15. Sept. Weizen loco behauptet, ver Septbr. 8,91 Gd., 8,93 Br.,

pr. Oktoder 8,61 Gd., 8,62 Br., pr. Mäcz 8,65 Gd., 8,67 Br., Roggen vr. September
6,98 Gd., 7.07 Br. pr, Frühjahr 6 80 Gd., 6,82 Br. Hafer vr. Septor. 5,33 Gd.,
6,35 Br., pr. Frühjahr 5,52 Gd. 5,54 Gr. Mais ver Spt. 5,15 Gd., 5,20 Br.,
pr. Mai 1899 4,64 Gd., 4,66 Br.

Paris, 15. Sept. (Anfangsöbericht.) Weizen matt, pr. Septbr. 21,40, ver Okt.
21 40 ver Novbr. Dzdr. 21,45, pr. Nvor.Fedr. 21,45. Roggen rtuhig, pr. Sepi. 14,00,
pr. Nobr.For. 13 85.

Paris, 15. Sept. (Schlußbericht.) Weizen behvt., pr. Soibr. 21,45, ver. Oktober
21.45, pr. Nobr.-Dzbr. 21,40, pr. RNovör.-Fbr. 21,40. Roggen matt, pr. Sedt.
14,00, per Nvdr.-Fbr. 13,75.

Antwerven. 15. Sept. Weizen ruhig. Noggen feſt. Hafer
ruhlg. Gerſte behauptet.

Amſterdam '5. Sept. Weizen auf Termine ſtetig do. or. Närz 173,
per Nopbr. 172. Roggen loco do. auf Termine flau. pr. Närz 123, per
Mai oxr. MNaiAug. per Juli vr. Oktober 128.

London 15. Sept. An der Küſte 3 Weizenladungzen angeboten
Pew-or. 15. Sept. (Telegramm.) Rother Winrerweijen Weizen loco

732 vr. Seotör. 721 vr. Okt. pr. Dior. 68 ver Mai 69 Mais gr. Sept. 232
per Dzor. 34 pr. Mai 357 Medl 3,02., Getreideiracht

Ehicago. 15. Sept. (Telegr.) Weizen pr. Sptbr. 66 vr. Dzbr. 63
Mais per Soptbr. 28/2.

Zucker.
Hambvurg, 15. Septbr. (Schlundericht. Nüden Rohzucker l. Produkt Baſis 88

Rendemenr neue Uſance, frei an Bord Vrrß or. Sestember 9,60, per Ok
tober 9.72,, per Novbr. 9 72 pr. Dzdr. 9,80, pr. März 10,05, pr. Mai 10,15 Ruhig.

Loundou. 15 Sept. 96 Proz. Javazucker loco 12 ſtetiger, Rüben Rohzucker
loco P feſt.

Kaffee.
Hamburg, 15. Sept. Anfangsbericht. Kaffee. Good average Sautos. Sego

temer 31,50 G., Dezember 31,50 G., März 32,60 G., Mal 32 25. Alles Geld.
Hamburg. 15. Sept. (Schiußdericht.) Kaffee. Nur für Good average Santoes

September 31,25 G., Dezember 31,/50 G., März 31,75 G Mai 32,25
Havpre, 15. Sept. (Aufangebericht.) Kaffee in New-Yort ſchloß mit 5 Poinits

Baiſſe. Rio 17,000 Sack, Santos 43,090 Sack.

S



Havre, 15. Septbr.
Otto oer 37,75, Dezemder 35 25. Tendenz Beha

Amſterdam, 15. Sept.

Petroleum.
e Bremen, 15. Sept. Perroleum.

PetroleumHamburg, 15. Sept.
Fas

Schlußbericht.) Kaffee good average Santos Segst. 37,75,
uptetJava Kaffee good ordinary 37

zollſrei. Standard white lo o 6 50 Br.
ruhig. Standard woite loco 6 35 Br.

Anztwervpen, 15. Sept. Schlußbericht. Kaffinirtes Tyve weiß loco 177 bez.,
u. Br., pr. Segtbr. 177 Br., Oktbr. 18 Br., Jan. Apr.. 18 Br. Tendenz Feſt

Svpiritus.
Nordhauſen, 15. Sest.

ab Brennerei 6 50--70,50
Branntwein 45Mk., Branntwein 0 Bol fär 00 Kilogr. desgl. 62,50 di sVol o für 100 Kilogr. obne Faß

64,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Hande lskomme: norirt.

Verlin. 15. Seot. Sotritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verörauchsabgabe
iſt heute von den Cursmaktlern mit 54,02 M. gehandelt worden, 50er Waare mit 537

Breslau. 15 Sept.
brauchsabgabe per Sept.
53 20 Br.

F. 15. Sept. Sptritus
D
Hamburg,

Oktbr.-Nodr. 242 G

Sopiritus per 100 Liter 100 Prozent erci.
73 20 Br.,

5) Mk.
do. 70 Mark Verdrauchzabgabe ver Sest.

loco ohne Faß mit 70 Ret. Koniumſteuer 52,60 6i8

Sept. Svirkius Kill, Seot. 26 50 G., Soptbr.Oktbr. 26,50 G.
Novembex Dezember G.Varis. 15. Sept. Spiritus ruhig. September 44 25, Oktober

42,50, Januar April 42,00, MaiNovor. 42,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg. 15. Sept.
Döln. 15. Seot.
Varis, 15. Sept.

Rüböl (unve
Rüböl loco 55.50.

November Dezemder 55 00, Jan. Apr. 532,50.

Hülſenfrüchte.
Nordhaufſen, 14. Sept.

ruhig, loco 51,00 Br.

Schlußbericht. Rüböl ruhig Sptbr. 52,25. Oktoer 52,75,

Kochlinien 16,00--24,00 Mt., Kocherbſen 15--17 Nk.,
Sveiſebodnen 20.00 22.,00 Mt. ver 100 Klogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, i tung. Trockene Kartoffelſtärte 21,50 Me., Kartogeimeh

feuchte

Dam
22: M.,

Ha
butter 2,20 2,40
un Eier 80 Mk., Käſe 4,00-—5,00

14. Segot. Schmalz. Squire- Schmalzgugn 56 Klgr. 49

14. Seot. Kartoffeln 5,00-—5,50 Mk. ver 100 Rlogramm.
möurg, 14. Sept. Kartoffelſtärte. prima Waare orompt 22--22 eLieferung Be ä 20 20 Mr., Rartomfelmehl, vorima Waare vrompt 22 bis
Lieferung Oktoder Novbr. 20 21 Mk., Suverior Stärke 221 23 Rk.,

SuvperiorMehl 2223 M. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhanſen, 14. Seot. Rindfleiſch 1,20--1,40 Me., von

t. S ſch i d Mt.

Fiſche.
Steinbutt 95--105 Pfg., kleine 35--65

30-60 Vig. kleine 20
Hamburg, 14.

große 150--160 z z kleine 100-105 Vfg.. Kleiße, geoße
Rothzungen 1

Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 15, Septbr.

(ErgänzungsCourſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurhefſ. P.Sch. à 40 Tel. 77 77Bad. Präm. Anleihe 1867.
Baiere ſche Präun. Anleihe h 4 T7
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe 114,00 63.
Köln.Mind. Pr.-Anth. e 3 136,80 z
Deſſauer St.Pr.Anl. 3 iHamb. 50 Thlr. Looſe I IIIIIIIII 3 130,00 B
Zühecker.. h 3 128 50 BMeininger 7 fl.-Looſe. 7Oldenö. 40 Thlr. Looſe e 3 S

Ausländiſche Fonds,

Freiburger 15 Fres. -Looſe e 26,00Jtal. Natb.-Pfd. ſtfr. l. r r
Kopenhag. Stadt Anl. h 32, e
Oeſterr. PapierRente u edo. Cred. 100, 58. edo. 1860er Looſe. 4 T 7

do. 1864er Looſe e es 7 7ar iniche Prun- Anl. 1864 5 1290550 6
5 T 7S Diſhe Schuld e 41,90 bz. G

Türkiſche Adminiſtr. S 97,10 bz.

e e 5 70. s Looſe 113do. Tab.9 R.A. abg. h 10Oſtafr. gen el. h 5 107,25 G

Deutſche Hypotheken- r
Anh. Deſſauer Pfandbr..
Deutſch. r Kr- Pr. I.

II. Abty.D. Gr. III. rz. 110
do. IV. rz. 110
do. r 9 133
do. 100a en So

do.De Hyp. B.

III

do.
dbr. 000

Hamb. Hvp. rdo. an bie 1900.
Hamb. Hyp. rer r b. 1905
v in ar Hop. P e

do.

Pomm. Hvp. S. I I neue t iöö79 V., VI. bis 1900 i

Pr. B E. Pfd. I. II II. rz. 110. o

t eo. i IXdo. I r. 100. x
d XIII. t. 100.

Pr. Wenn n 1880 5
Pr. 1 220802 edo. e **222282

Pr. Centr. Komm b. h
Pr. Hpp.A.B. VII- X e

do. do. XV. XVifk., untündb.
Pr. Hyp. A.B. bis 1900. h
Pr. Hpp. V. A.G.

Wer e 1880. e
u Soden-CreditBant

do. do. do. r. à 110
do. do. do. rz. à 100do. do. do. un bis 1903
do. do. do. rz. à 100..

e

Je

2

n

S

a

4 101, je S

Ciſenbahu-Prioritäts-Obligationen,

Berg Murt. I A. B.
I IEIIIIIIIIIIIGram gcwelgiſche

Lüdeck-Büchen gar. e ee8eeeee re
Magdeburg-Wittenberg.

do. c 76 und II
do. 1674. M IIIIIIIIIS r. Fryb.K.

e Süd IIISaalbahn. e r
Weimar-Geraer
Werraba

l. III

o. IIIIIIIIIIIIdo. GoldObl..DurxPrager Dold-O b.
Galtz. Karl Ludwig 1890.

e h u St. gar..a Bee GoldObl.. IIIIIIIII
do. SilberObl. em u mergut)

LemdergCzernowigtzer r
Oeſt. uns Staatsbahn,

do. 1do,
alte III
1655..

Ergärzungen
Gold

hn gare eSüdöſter. Bahn (omb.)
do. Gold EIIIIIIIIIIIIUngar. Kordoſtbahn

do. do. GoldObl.
do. Eiſenbahn SilderI. h

Gr. Ruſſ. Eiſenbabn Geſellſchaft.
JvangorodDombrowo
KoslowWoron. 1659 2
KurskCharl. Aſow 1889 e
KurskKiew. IIIMoskau Kurs

MoskoRjäſan eMoskoSmolensk. hRjäſanKoslow. eRiaſhkMorczanft.. e e
Disk.Bologoye e eRufſſ. Südwenbahn

Transkaukaſiſche. eWarſchau Wiener I0er

do. Ser. IIIdo. lerWladitawkas

ZarskojeSelo. hAnatoliſche
Portug. adahn-Htt. i.

88
Schweizer Zentratahe e

n

do. Nordoſtbahn.
e Litenbadn97 Obl. A
gaihetm- genug e i 7

Manitoba 77 e e oNorthernPac, I. bis is2 r. e
do. t. bis 1 1933 III
do. III. rz. 1937 eOreg. Rallw. u. N, 1925

a u. S. F. W

Eiſenbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien.

Arab. -Czanad.
SrestauWarſchau.

DortmundEnſchede.MartendurgNlawtaw
Oſtpreusiſche Südbahn
Saalbahn BI v 9828282282822

Eiſenbahn-Stamm-Aktien,

Baltiſche (gar.) hHalberſtadtBlankenburg
uraSimpl. ev. Weſtbahn
efelderD. 7 eT 7 Enutin-2übe d.

Frankfurt Güterbahn
NaabOedendburg III

der Keule, obne

mmelſeiſch 1, 10-120 t. ehe o 20 e. Jan tut S w.
T u zutter veiſeoN. feinſte Gutsdutter e Mt. ver I Kilo

i in Tierces 28,75 Rark, in„75 Ne., in Einern à 26 Klgr. 30,25 e. in Eimern 2 I2iſ Kigr
31,00 Mk. Pure Lard Kingan 28,75 M. ſür Tierces per ReitoCentner, Alles unverzollt

e F
NovemberDezemb. z. a n

Dezem e KJanuarFeöcuar 3

Amſterdam 15. Sept. Bancazinn 4e Sondon, 15. Seot. Silber 28 Sſrri., Sbig. aavi a 512], Lſtrl.

s Lſtrl. Blet ſpan. 13 Litrl., engl. 13, Lſtrl., Zinn 73
Glasgow. (Anf.B ericht).

Export 500

ow, 15. Segt.

anuar 3,67 Mt., ver Februara 3,60 Me, ver Juni 3,60 Rt., per Jull
N. ver Auguſt 3,60 Rk. ümſaß 5000 Baden. Tendenz: Feſt.

14. Uviand middüng e 31,00 Pig.e Liverpool, 15. Seot. (Schlusbd.) Baumwolle Amſagz 10 000 Bauen, davon
Spekulation und Sallen,amerttantſche Sieferungen Stetig.

Sevtember Oktober 38 r per e a Ver äufecpreis,Oktober November 3 Avril 35 Käuferpreirs,Aer n 2 u Zerran
auferpreis, Rai Juni 37 5. Ver'ä a

Bertäufergreis,
JuniJuli 3 Verkä

Metalle.

Düngemittel.
Hamburg, 14, Sept. (Chiliſalveter) Loco 6,97 Rark.

preis,
roreis.

ver 3 Ronate2 Lſtrl., Zink ene e Nixed numbers warrants

Pfg. 50-60 Vis, Svolen, große 40 48 mine Nis de Janeirs, 14. Sept. Wechſel auf London 7 h
45--60 Vfg., kleine 3035 Schellfiſche, große 10-- 16 Pfg., mittel 7—-9 Vig e 14. Seot. Goldagio 169,00.forellen 90--130 P e S 10 12 Vfs., z z tmmer,
35 i oße 7--10 Vfg- kleine 3--6 Pfg., Lengſiſch 6—8 Pfg., Rochen erantworr1t h r die Redaktion Dr. Walter Gebenslebem, Halleam w. irre berg an r RedantionStroh. Heu. der Dalle ſchen Zeitung in Dalle a. S.“.100 Nordhauiſes. 14. Sept. Nichtürod 250-3,00 Heu 4,00 --5,00 Me., für

Sanmwolle und Wolle. elliccioni Co. lebt. 27.h r 881.Setpzig, 15. Sept. Kamenzug Terminbandel. La Vlata. Grundmuſter 2ver Sedtember 340 M er Daeker 570 e. ver Norenter 310 t Beleuehtungs- Gegen tände aller Art.

4 u NeichensergPardubiß 77 00 eUngar.Galtz. (gar. S d Charlottenburg z. (Bank.) Diskonto. (Privat.)
zu. l u Terone S a on a a Amſterdam 3. Bern 4. Serlin Pa.

z u Seantjurt a. N.i SankAktien. e e See Waren SLamburgb r Jute e z la 40 Wien 4. An Platze 5. Paris 2. Loudon z4 Anglo Deutſche Sauk pesg 77 in induiwie 11 8 Schweiz t. i Petersdurg Stt der Siner ans Dies bei See u4 Bank für Svprit und Prod. n —5 Damziger OHeslmühle, 8 81 09 Liſſabont D7 Barmer Bankverein ejenſchan 452 eldorfer Waggon IILIIIIIIIIIIII i Fri g
5 Srauuſchweiger Bank S 116 o e re 2 66.00-oth. TreditGejeuſch.. Ha ioo s S S je e e UmrechuungsCourſe.
4 Danziger Privatsank G 139,00 K Winde 120,30 G öſtere. S e Mk., 1 u 1,70 Mk.5 Deutſche Grundſchuld. e 7 129,70 T Volpi K Schlüter 2 72 90 z G oſlar S 4 Mk. 25 Pfg. Nubel 320 Rk.,4 99 25 Deutſche Nationalbank 7 7 Harburg Wien Gummi e e 1 Fres. 2 0,80 Mk. 1 r 20 Me.
3 58,90 vz. 7 14400 bz. S Kaiſerhof kono. 34 96,60 Hannoverſche Gank 3 Kevling Th. Clieng. s 12300 s

e e e et e Gold-, Silber und Vapiergeld.4 99,40 G s I Nordd. Eis e III I 95 50 G Cours in Rark.4 10130 6 See en Commerzdank e 148.00 So VPortlandCement 10 177 506z.6

4 Mecklenburger Hyvotheken ſ10 188,75 z. G ſten ver St.Pferdebahn G.ſellſchaften: Dollars94,50 B r 98,40 Sraunſchweißer. 187,50 G Ducaten DDDIIDIDIDDDoDBBDBDBDGI— T
n a 7 T 7 uer 265,50 aperials e er s un90,80 Oldenburger Soar u. Leidbank. 9 77 Stetruer 5 184,50 r St.392,60 z S e r R. v. St. 101 Stralfunder Svielkarten St.-P. 7 128,30 G Souvereigus, per h 20 37 G102,00 b u kons. Sfä s Ver. KölnRottv. Pulv. 16 227,50 SEngliſ he S anknoten per Lſtr. 20,38 82 e aban e neten s 12775 Wilhelmshütte e I LIIIIIIIII 21 73,00 rz. S canz. Banknoten per 100 Fres. 80,80

5 110,75 Weſtfäliſche Bank Zuckerfabrik raunt 100,00 v. G Banknoten per 109 Fl. 169,85 b. G4 Wiener Bankverein r n do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 162,75z 3 Wiener Untonsank. Ruſſiſche Banknoten per 100 R. 216,70 61 x 2z Obligationen induſtrieler Geſelſchaften.

e e 101 50 Leipziger Vörſe vom 15. September.103,80 G Bochumer h 4 103,80 G91 b 107,00 Zf. h Wernana c 3 80,00 Gon III h e nunſoll io t. Se Berimer Pferdesaen a. o 70 Sächſ. Rent.Anl. 3 000 o r n en e 13925 94 99,20 bz. Hamdurger Paretfahrt. 6 123,20 bz. G do. 3 1000] 92,70 G Geraer Jutesp. u. e 22 258,50 G
0 eng v wo do. 3 500 03,50 G Gexmania (Schw. Sohn) t 1IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 2 Th FIIIIIIIIIII2 ort urabütte a 95,80 S Staatsanl. 1855 o 100] 93,50 G h ne 2 73,00 G

5 77 Leovold Kohlengrube DDDBBBoBABS s 106,25 bz. E do. 67 kw. 49 I 31/, 500 1060,00 Körbisd. Zuckerfb. III 6 115,00 G5 7 Naphta Obligationen 4 100,25 bz. v h 3 500 97,50 e Baubank. 5 105,00 O4 102,70 bz. G Norddeutſcher Llovd III 5 113,40 bz. G Mk. Elektr. Werke BI 122,00„30 bz. G t e 100 10 9 man Gew, IIIIIIIIII 4 elektr. w. 145.75 Se Eiſen ndurie. e 5 Bierbr. V. eT7 Baſſage Atnen ä 4 „80 v. G e. en. i878: III 100 s 8 III 10 209,50 S
101,80 G h 7 Leipz. tobt S. i 3 e. s o ve iſenwert. 7 h Nalzf. Schker h5 ha den v. i h 4 777 Altb. 32 1000 101,50 G e 40 M 830 v. G5 3 G Jorhe e Garten e eeereekeene 4 102,00 G do. do. e e eeerse re se e h a ä5ö5..- An

3 do. Maſch.-Fabr. mann).71 j 7 do. WedſiuhiFabr. (Schönherr). 15 22404 Se werks und ütten-Aktien. Thür. Gasg T. 12 225 004 tu SiſenbahnStamm-Aktien. do. e 12 z4 e n 25 S. r. Br.V. St.. o 7 139,00 Ge O 0 AußigTepl. 500 fl. 15 324.50 G e St. Prior 7 14400 G5 Barovper Walzwerk h z Vö 115 65 77 Berzelius. 129,90 bz. B öhm. Nordbabhn 8 176,00 vz G Zeizer Par. u. S. A. J 1333 27 Braunſchweiger Kohlenwertke. z G Buj pierad. h m i guter ar e e e m s 6Ainſios25 Se s o San h i0 o o Zugerraff. Halle. 9 i24006 Conſol. Marienoütte. 5 GrazKöflach h e 6 143,00 B727 Conjol. Redenh. St. t. 8310 Narienburg Mlawka 99,00 B
mee Fenſghns Außländiſche Fiſenbahn-Prioritätzs 11625 Gelſentirdener Gutahi 8 (is1 do b. CiſenbahnSt.-P.-Aktien. uslän iſche en ahn riorita
s 102,60 z. Georg NarienSt.- A. z r z.

d0. St. III 1 5 BHagener Gugſtagt. 1797 s n r Lit. A. 27 Obligationen.ver Liieryxrke e 3 Narendueg Mama 5
Jnowrazlaw, Steinſaiz e bz.s 122,75 G K tt e e es 12 188,10 G r AuſſigTeplitzer 3 98,0963 91,90 bz. G r dte 5 9050 Han und KreditAktien, w Nordbahn. h 100,75 V

7 T T König Wildelm kons. D*D*DBDD BI 15 222,00 bz. G do. do. old III 5 75 777 König Wildelmn e 291,80 G Allg. D. Kr.- A. p. 11 210,50 G u e r e eeeeeeee 4 100,40 G5 I117,50 Leovoldsgrube Eddertz. Dresdener San c 7 ue M en Mansfelder Kure. feo. 830 bz. GSothaer Vrivatd. u 13400 Je Em. is6s, 2 106,25 G
Rhein Anthr. oben 7 119,50 vz. G Leiwziger Zane III 9 73 192 00 do. Gold r aKein Naſſauiſche Baon 177-75 Sach Sant. 55 m eKdeiniſche Stadt Lit. C.. u 288, 10 6. 6 Swigauer e de

r en6 E 1871 72 o2,40uhuftrie-Aktien. Ind.-Aktien, Br. u. Stann-Vrior. e e e
bz. G Archimedes i 182,25 un e 5enu 5 Lager röliw avierfadr eheu 105 25 bz. G e w. t. Pr 4 da. Schuld verſch. e46,75 bz.

7 S 9r

Circulare
Briefbogen

Briekumschläge

Mittheilungen

Rechnungen

Preislisten
Broschüren

Zeitschriften

e 7

Buchdruckerei

W (Alto Chiele
Ceipzigerstrasse s7 Halle a. S.

Anfertigung aller Buchdruckarbeiten.
e V

Verlag der Halleschen Zeitung

Candeszeitung für die Provinz Sachsen

Alle gangbaren Formulare für Gemeinden und Behörden sind

für den Einzelverkauf am Lager.

d V

Gegründet 1708

Verlobungs

Programme

Einladungen
mMenukarten

Vermählungs
Geburtsanzeigen

Visitenkarten

Aadresskarten

Rotationsd ruck und d Ver lag von OOtto Thiele, für die Juſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Courier.

217. Halle a. S., Freitag, den 16. September. 1898.

[Nachdruck verboten.

Das Geheimniß von Birkenried.
17] Roman von Carl Ed. Klopfer.

Jan ſchüttelte den Kopf, während er behutſam die goldene
Reiſeuhr vom Schreibtiſchauffatz nahm und den Wecker daran
auf die beſtimmte Stunde ſtellte. Der Freiherr gedachte ja

ſchon den erſten Morgenzug nach Breslau zu benutzen, wenn
Mutter und Schweſter noch ſchliefen; er haßte Abſchiedsſzenen
unmittelbar beim Gehen.

„Spielen Sie ſich doch nicht auf den Eremiten hinaus,“
lachte Käthe etwas krampfhaft auf. „Wenn Sie auch
hier auf Rebenſtein dieſe Rolle feſthalten konnten, ſo weiß
man doch, daß Sie's in der Stadt mitunter toll genug
treiben.“

„Wer ſagt das fragte er, ſich plötzlich umwendend. Seine
Befangenheit war mit einem Male verflogen.

Käthe bekam einen rothen Kopf. Da hatte ſie ſich ſchön
verrannt. Sollte Sie, die Baroneſſe Brünow, jetzt ge
ſtehen, daß ſie ſich um das Geträtſch gekümmert hatte, das
in Stall und Küche über den Burſchen ihres Bruders im Um
lauf war

„Ja, ich weiß nicht mehr, wie mir das zugeflogen iſt.
Aber es iſt mir ſo, als ob ich zum Exempel gehört
hätte, daß Sie in eine böſe Schlägerei verwickelt geweſen
wären. Sie hätten einen Eskadronskameraden da beinahe um
gebracht.

Jan wurde aſchfahl bis in die Lippen, und in ſeinen Augen
zuckte eine wilde Flamme auf.

„Soll mir das in Ewigkeit vorgeworfen werden ziſchte
er zwiſchen den blitzenden Zähnen hervor. „Das iſt ſchon lange
her, es geſchah gleich bei meinem Eintritt in's Regiment. Und
der Herr kann es Jhnen doch nicht ſo ſo berichtet haben,
als ob er mich damit als einen Rauf und Trunkenbold ſchildern
wollte.“

„Ja, Jhr Herr, der ſcheint Sie überhaupt mit Handſchuhen
anzufaſſen und mit ſeiner Güte zu verwöhnen.“

„Ohne ihn wäre ich damals vielleicht wirklich zum Mörder
geworden. Er fing meinen Arm auf, der ſchon den Säbel
nach dem Anderen zuckte.“ Er fuhr ſich raſch über das Ge
ſicht, als wolle er dieſe Erinnerung verſcheuchen, und ſchloß
dann hoch aufathmend: „Jch werde ihm das nie vergeſſen.
Jch habe es ihm zugeſchworen, meine Militärzeit treu in
ſeinem Dienſte verbringen zu wollen. Gälte es, mein Leben
für ihn einzuſetzen, ich würde es thun, das bin ich ihm
ſchuldig

„Wie kamen Sie denn aber nur ſo weit? Jn dem Streit
mit dem Kameraden, mein' ich.“

Jan zögerte einen Augenblick, dann mochte er ſich beſinnen,
daß er der Schweſter ſeines Wohlthäters ein Bekenntniß jener
Epiſode nicht verweigern dürfe. Haſtig, in knappen Worten,
erfüllte er dieſe Pflicht.

„Es war Abends in der Kaſerne in der Kantine. Ein
paar rohe Kerle, die mir vom erſten Tage an aufſäſſig geweſen

waren, hänſelten mich vom Nebentiſche herüber. Der Herr
Lieutenant Baron Brünow hatte mich in der Jnſtruktionsſtunde
nach meinen Familienverhältniſſen gefragt, und daher wußten
ſie, daß ich ein Findelkind bin und meine Eltern nie gekannt
habe. Weil ich mit Fleiß über den Lehrbüchern ſaß, die ich
mir von unſerem Schullehrer daheim erbettelt hatte, galt ich
bei jenen Leuten als ein Streber, der ſich möglichſt bald über
ſie überheben wolle. Sie verhöhnten mich mit meiner dunklen
Herkunft und meinten, es ſei gar nicht daran zu zweifeln, daß
ich der ausgeſetzte Sproß einer Fürſtenfamilie ſei, nannten mich
Prinz und Hoheit und was dergleichen Sticheleien mehr waren.
Statt fortzugehen, dem Blödſinn auszuweichen, hielt ich es für
nothwendig, ihnen meine Verachtung durch Ausharren und
Schweigen zu bezeigen. Und das reizte ſie wohl noch mehr,
als es die wüthendſten Schimpfreden vermocht hätten. Da
ſagte der Eine von ihnen, ein Landsmann und ein heim

tückiſcher, kleiner Kerl, ein beſchimpfendes Wort über meine
unbekannte Mutter. Und da hatte ich genug. Jch weiß nicht
mehr, wie es geſchah, denn es wurde mir blutroth vor den
Augen und in meinem Kopfe drehte es ſich um und um. Jch
reiße den Säbel aus der Scheide und werfe den Unteroffizier
und die Anderen, die ſich zwiſchen mich und meinen Beleidiger
ſtellen wollen, links und rechts zurück, daß ſie auf die Erde
ſtürzen: um den Anderen wär's im nächſten Augenblick geſchehen
geweſen. Da reißt mir eine eiſerne Fauſt von rückwärts den
erhobenen Arm nieder, und eine Stimme donnert aus dem heil
loſen Tumult in mein Ohr. Das war der Herr Baron.“

Jan wiſchte ſich die Stirn und ſetzte nach kurzem Schweigen
hinzu: „Jch ließ mich wegführen, halb betäubt. Jch wußte in
dem Momente nicht einmal genau, ob der Herr Lieutenant die
Blutthat wirklich verhindert habe. Jch hatte nur die eine troſt-
loſe Gewißheit: „Jetzt iſt's aus Aber ich kam auf Verwendung
des Herrn Barons mit kurzem Arreſt davon. Dann lief ich zum
Herrn Baron und bat ihn, mich zu ſeinem Burſchen zu machen
ich wollte in Demuth zeigen, wie ich ihm dankte und wie ernſt
es mir mit dem Vorſatze ſei, meinen Jähzorn durch ſtrengſte
Pflichterfüllung zu ſühnen. Der Herr Baron glaubte mir, und
ſo kam ich zu ihm.“

Jan hatte bei den letzten Worten ſeine tadelloſe, reſpertvolle
Haltung zurückgewonnen und ſchickte ſich an, wieder die Arbeit
aufzunehmen. Käthe erhob ſich von dem Koffer und ſah ſinnend
in das Licht der Lampe, die da von der Mitte der Zimmerdecke

herabhing. Dann ſchickte ſie ſich an, das Zimmer wieder zu
verlaſſen, ſah ſich aber nahe der Thürſchwelle noch einmal nach
dem Burſchen um, und konnte noch einen ſonderbaren Blick auf
fangen, den er ihr nachſandte.

„Man hat Jhnen das Leben auf Rebenſtein wirklich etwas
ſauer gemacht, wie

Er ſagte nichts und regte ſich nicht, augenſcheinlich erwartend,

daß ſie nun wirklich gehen werde.

„Warum belieben Herr Skalicki mir die Antwort zu ver
weigern fragte ſie mit affektirter Sanftmuth und athmete
dabei ſeinen volniſchen Accent nach.



966

Da fuhr er auf. „Was habe ich Jhnen denn gethan,
Baroneſſe, daß Sie mich mit ſolcher Kunſt martern? Die Leute
Sagen, Sie ſeien ſo gut!“

Das traf ſie bis ins Jnnerſte; es war der Schmerzensſchrei
ines Tiefverwundeten, eines Verzweifelten, der ſich Luft macht,
als Menſch zum Menſchen, die Schranke des Standesunterſchiedes
durchbrechend. Und ebenſo unmittelbar, nur einem plötzlichen
Rechtfertigungsdrange gehorchend, war die ſtammelnde Erwide-
rung der Baroneſſe:

„Jch weiß nicht, ich kann nicht anders
Darüber erſchraken ſie alle Beide, als hätte eine fremde

Stimme dieſe ſeltſamen Worte zwiſchen ſie geworfen. Jm nächſten

Augenblick war es auch wirklich eine dritte Stimme, die an ihr
Ohr ſchlug.

„Was, kein Licht da? Käthe, Schweſterlein, wo
biſt Du?“

Das war Hans Er war da drüben in den Salon einge
treten und kam ſchon herübergelaufen, vom Lampenſchein aus
ſeinem Arbeitszimmer angezogen.

Käthe that ihm einen Schritt entgegen, aber dann lähmte
die Verwirrung wieder ihren Fuß. Was war denn das Wie
hatte ſie denn den einfahrenden Wagen überhören können
War das wirklich Hans, und da hinter ihm die Mutter, die ſich
an ihrem Stocke heranſchleppte, und Beide, wie es ſchien, in
einer außerordentlich freudigen Erregung Sie ſtarrte ihnen mit
dem Blick einer Geiſtesabweſenden entgegen.

„Was machſt Du da? Jan beim Einpacken helfen rief
Hans lachend, indem er die Schweſter in ſeine Arme ſchloß.
„Werdet Jhr das wohl ſein laſſen Auspacken, Jan,
auspacken, ſag' ich! Wir reiſen nicht, wir bleiben jetzt erſt
recht da

Jan war ſtarr vor Staunen. Es fehlte nicht viel, daß
er den Gegenſtand, den er gerade in der Hand hielt, fallen ge
laſſen hätte.

„Du bleibſt ſchrie Käthe faſt empört.
„Gelt, da kann man die Guckäugelein aufſperren meinte

die Baronin. „Na, gratulire ihm nur gleich, mein Täubchen,
Hans iſt glücklicher Bräutigam

Käthe rang vergeblich nach Worten. Hans nahm ſie bei
den Schultern und ſchüttelte ſie ein wenig.

„Na, erhole Dich nur, Du wunderliches Mädel, ſonſt könnt“
ich faſt meinen, es wär' Dir jetzt gar nicht recht. Es iſt wirk
lich ſo, Eglantine iſt mein, und das Beſte iſt, wir machen noch
vor Ablauf meines Urlaubs, alſo in vier Wochen, Hochzeit.
Wie gefällt Dir das

„Geh, laß ſie!“ meinte die Mutter lachend. „Es iſt
ihr zu überraſchend gekommen ſie muß ſich erſt daran ge
wöhnen.“

„Na und Sie, Jan, Sie ſcheinen ja auch noch immer auf
den Einſturz des Himmels zu warten wandte ſich der Baron
in beſter Laune an den Burſchen. „Haben Sie denn nicht ge
hört Aus--pa--cken!“

„Auspacken ja auspacken!“ ſtotterte Jan und ſtürzte
ſich über die Koffer, als gälte es ein Feuer zu löſchen.

Sechſtes Kapitel.
Hermann vernahm es, als er am andern Morgen aus

einer Schlafkammer trat. Der Vater und die Mutter, die ihn
am Frühſtückstiſch erwarteten, riefen es ihm gleichzeitig ent
gegen. Seit Tagesanbruch ſprach es ſich unter dem Geſinde
herum. Die Kammerfrau der Gräfin, die es noch geſtern bei
der Nachttoilette der Herrin erfahren, hatte es zuerſt verbreitet.

Hermann blieb an der Schwelle ſeines Zimmerchens ſtehen,
hat ſich verlobt!“ wiederholte er.

„Hab' ich nicht Recht gehabt?“ triumphirte die Mutter.

„Jhr Weibsleut' müßt ja immer Recht kriegen, natürlich
meinte der Mann lachend

Hermann fand mittlerweile Zeit, ſich völlig zu faſſen. „Na
alſo, jetzt hat die arme Seele von Rebenſtein Ruh'!“ ſagte er
leichthin, ſetzte ſich und griff nach ſeiner Kaffeetaſſe. „Was,
ſind dieſe Zuckerhörnchen da etwa ſchon zu Ehren dieſes freu
digen Ereigniſſes gebacken worden Das nenn' ich Loyalität

„Und denke, die Hochzeit ſoll ſchon in vier Wochen ſein,
noch ehe der Baron nach Breslau zurück muß.“

„Bravo!“ ſagte Hermann, als wolle er ſagen: „Was geht
das mich an?“

„Da wird Herr v. Brünow ſeine Flitterwochen wohl in
der Stadt zubringen müſſen. Man meint übrigens, er werde
nun über kurz oder lang doch den Dienſt quittiren, um ſich der
Landwirthſchaft zu widmen. Das Geſcheidteſte wäre es wohl.“

„Nein, Kinder machte der Vater, die Hände vor ſich an
die Tiſchkante ſtemmend. „Wier hätte das geſtern noch erwarten
mögen Da hätt' ich noch Stein und Bein darauf geſchworen,
daß aus den Zweien ewig nichts wird, und jetzt in vier
Wochen Hochzeit

„Ja,“ dachte Hermann, „wenn ich Euch nicht einen Strich
durch die Geſchichte mache!“

Er fühlte indeſſen, daß er den blaſirten Gleichmuth, den
er zur Schau tragen mußte, nicht lange mehr aufrecht erhalten
könne. Er beeilte ſich, ſein Frühſtück zu beenden, um hinaus
zu kommen. Die Gedanken wogten in ſeinem Schädel, und ein
furchtbarer Zorn wüthete in ihm, daß er Alles ringsum hätte
kurz und klein ſchlagen mögen. Und in dieſer Stimmung ſtill
ſitzen, das Geſchwätz der beiden Alten da anhören müſſen! Ah!

Wie mochte denn das nur zugegangen ſein? Er
wagte nicht zu fragen, aus Furcht, ſeine Bewegung zu ver
rathen.

Gewiß, die Tante und die Schwiegermutter mußten Eglan
tine zugeſetzt haben, bis ſie in der Verwirrung das Jawort
gab. Und dieſe Haſt, mit der man die Hochzeit betrieb! Ah,
er glaubte zu verſtehen! Gräfin Adelgunde beeilte ſich, die
neue Familie zu gründen, die allein Erbe ihres Vermögens,
vielleicht auch ihres Familiennamens werden ſollte. Es wäre
ja ganz einfach gegangen. Die Pachtverträge der Birkenrieder
Domänen wären gekündigt worden, Brünow hätte er war
ja Landwirth die Bewirthſchaftung der Güter übernommen,
und es bedurfte nur einiger amtlicher Formalitäten, dann
konnte er ſich den Namen des Schloſſes Birkenried zulegen
„Freiherr von Brünow zu Birkenried“, vielleicht erreichte er
ſogar den Grafentitel der Ebersperge in Ermangelung eines
direkten Stammeshalters. Wahrlich, da hatte die Alte da oben
nicht übel gerechnet. Damit hatte ſie ſich den letzten Grund
aus dem Wege geräumt, der ſie vielleicht je hätte beſtimmen
können, ihren Sohn, den Pferdeburſchen, anzuerkennen. Frei
lich, freilich mußte dann Brünow den Abſchied nehmen, wenn
nicht gleich, ſo doch bald. Es wäre der Frau Gräfin doch zu
pikant erſchienen, wenn der rechtmäßige Erbe von Birkenried
noch weiter Stiefelputzer des Herrn Lieutenants geblieben

wäre.Sobald es, ohne aufzufallen, geſchehen konnte, verließ Her
mann den elterlichen Tiſch und die Wohnung.

Als er den Schloßhof durchſchritt, um ſeinen erhitzten Kopf
unter den Bäumen des Parkes zu erfriſchen, ſah er eben Eglan
tine durch das Gitter herauskommen. Sie kehrte bereits von
ihrem gewohnten Morgenſpaziergange zurück.

Hermann war höchſt betroffen über ihr roſiges Ausſehen.
Wie das? Er hatte eine Tiefgebeugte zu ſehen erwartet, die ſich
in Selbſtvorwürfen darüber zermarterte, daß ſie ſich ein Jawort
hatte abringen laſſen, das ſie doch freiwillig nie und nimmer
hatte geben wollen, aber das, was aus ihren Augen leuchtete,
war ja lauter Lebensluſt und Glück! (Fortſetzung folgt.)
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Elektrizität und Heilkunde.

Von Dr. med. Georg Korn- Leipzig.
Die geheimnißvolle Kraft, deren Wirken wir überall, wo

organiſches Leben herrſcht, ſpüren und benutzen, deren Weſen
uns aber noch in Dunkel gehüllt iſt, die Kraft, deren techniſche
Verwerthung unſer Zeitalter und ſeine Verkehrsumwälzungen
kennzeichnet, die Elektrizität, hat auch im Dienſte der Heilkunde
eine wichtige Rolle zu erfüllen. Gerade in der letzten Zeit haben
ſich auf dem Gebiete des elektriſchen Heilverfahrens eine Reihe
von bedeutſamen Fortſchritten vollzogen, die ſeine Anwendung
in den Händen der Aerzte theils erweitern, theils genau ab
grenzen und beſtimmen laſſen.

Die Einführung des elektriſchen Stromes in die Praxis
der Aerzte iſt bereits vor einem halben Jahrhundert durch
Duchenne aus Boulogne angeſtrebt worden. 1831 lehrte
Michael Faraday den Jnduktionsſtrom kennen, und vermittelſt
dieſer Elektriziät machte Duchenne 1847 ſeine Verſuche. Er
nannte ſein Verfahren, die Muskeln, die Nerven und die Haut
des Körpers zu reizen, lokaliſirte Faradiſation. Sowohl zur
Heilung von Krankheiten, als zur Ergründung von Nerven und
Gehirnkrankheiten wandte er die T lation an.

Eine große Reihe deutſcher Forſcher vervollſtändigte ſeine
Methoden; einen weiteren Fortſchritt bildeten dann 1856 Robert
Remaks Unterſuchungen über die Wirkung des galvaniſchen kon
ſtanten Stromes auf den Organismus. Durch eine Reihe
zweckmäßiger Apparate wurde nun ſowohl die Anwendung des
konſtanten (galvaniſchen) Stroms als des faradiſchen Jnduktions
ſtromes Gemeingut der Aerzte.

Aber erſt in den letzten Jahren haben die ſorgfältigen
J der Nervenärzte im Verein mit den glänzenden
ortſchritten der Technik eine genaue Abſtufung und Sicherheit

in der Handhabung der elektriſchen Ströme ermöglicht. So hat
man in der letzten Zeit gefunden, daß der Grundſatz: „Viel
hilft viel“ nur in ſehr beſchränkter Weiſe bei der elektriſchen
Behandlung zu gelten hat. Von älteren Aerzten wurde die
Stärke des galvaniſchen Stromes bei der Anwendung auf Kranke
meiſtens ſo bemeſſen, daß dieſe etwas „fühlen“ mußten. Empfind
liche Perſonen erhielten ſomit weniger, geduldige oder abge
ſtumpfte, beiſpielsweiſe Rückenmarkskranke, oft ſoviel Elektrizität,
daß ſie mit Brandwunden vom Arzt nach Hauſe gingen. Neuere
Forſchungen ergaben nun aber, daß gerade allerſchwächſte,
minimale galvaniſche Ströme diejenigen ſind, die die ſtarken
namentlich bei einer Reihe von Nerven und nervöſen Krank-
heiten an heilender Wirkſamkeit übertreffen. Solche Ströme
werden von Kranken entweder gar nicht oder nur bei beſonderer
Aufmerkſamkeit Jhre Anwendung empfiehlt ſich vor
zugsweiſe bei Neuralgien und ſchmerzhaften Zuſtänden, bei
gewiſſen Nervenlähmungen und bei manchen Formen nervöſer
Störungen der Verdauungsorgane.

Eine genaue Kontrolle der Stärke des angewandten Heil
mittels war früher nicht möglich; jetzt bietet ſie die moderne
Elektrotechnik durch ihren Elektrizitätsmeſſer, den ſogenannten
Galvanometer. Nur durch dieſes Jnſtrument wird es möglich,
jedem Organ gerade die gewünſchte und gewohnte Stromſtärke
zuzuführen. Nach dieſer Berechnung dürfte man früher mit
Stromſtärken von 10, 20, 30 Milliampère operirt haben,
während man heute mit Stromſtärken von 2—5, ja von 0,1
bis 0,2 Milliampoère wirkt. S

Unter den vielfachen neuen elektriſchen Apparaten verdienen
die Leitner'ſchen Akkumulatoren beſonders hervorgehoben zu
werden. Sie liefern eine aufgeſpeicherte Menge Elektrizität,
ſind verhältnißmäßig billig, leicht und handlich und werden in
etwa fußhoher und 4 Fuß breiter Kaſtenform für langen Ge-
brauch und für alle beim Arzt vorkommenden Zwecke, wie
Galvanokauſtik, elektriſche Beleuchtung, Elektroſkopie, Jnduktions
und konſtanten Strom, hergeſtellt. Sie laſſen ſich ſehr leicht
mit den erwähnten nothwendigen Meßvorrichtungen (Galvano
metern) verſehen und werden vielleicht in abſehbarer Zeit die
Trockenelemente verdrängen.

Auch das elektriſche Licht iſt neuerdings für Heilzwecke
nutzbar gemacht worden. Mehrere Berliner Gelehrte haben
durch elektriſche Beſtrahlung von Beinſchäden und Unterſchenkel
geſchwüren treffliche Erfolge erzielt. Elektriſche Lichtbäder
mittelſt Bogen- und Glühlampen führen nach ihnen nicht nur
zur Schweißabſonderung, ſondern auch zu Blaſen, Bläschen-
und Fleiſchwärzchen-Bildungen, wie man das beſonders analten ünterſchentelgeſchwüren mit reifen Hautverluſten nach den

e

erſten Sitzungen bei elektriſchem Lichte mit bloßem Auge, wie
auch mikroſkopiſch, genau verfolgen kann; bei Gicht, Rheuma
tismus, veralteten Geſchwüren und Lupus iſt dieſe Wirkung
beobachtet worden.

Ein qualitativer Unterſchied zwiſchen elektriſchem Licht und
dem Sonnenlicht, dem es am meiſten gleicht, beſteht hinſichtlich
der BazillenAbtödtung nach neueren Verſuchen nicht.
Wirkung der Sonne auf die Blutbeſchaffenheit, auf Blutdurch
ſpülung und Ernährung, auf die nervöſen Zentren muß weniger
der Wärme, als dem Licht zugeſchrieben werden. Für die Licht
bäder ſprechen auch Verſuche mit Typhus-Bazillen in einer
ſonnenbeſtrahlten Glasſchale mit FleiſchpeptonAgar, wo aus
ſchwarzem Papier die Buchſtaben „Typhus“ ausgeſchnitten und
eingeklebt waren und wo ſich nachher die Bazillen ſämmtlich
unter den ſchwarzen Buchſtaben geſammelt hatten, während die
lichtbeſtrahlten Theile bazillenfrei waren.

Jedenfalls würde die Heilwirkung des elektriſchen Lichtes,
wenn ſie weitere Beſtätigung erfährt, nicht räthſelhafter ſein als
die ſchon länger bekannten Erſcheinungen des „Transfert“, die
bei Hyſteriſchen, namentlich bei Zuſtänden von Lähmung und
Unempfindlichkeit auftritt. Sie beſteht darin, daß nach An
legung von metallenen Platten auf die erkrankten Stellen mit
einmal dort und auf der ganzen Seite die Empfindung wieder
kehrt, während auf der gegenüberliegenden, bisher geſunden
Seite ſich die krankhaften Erſcheinungen von Lähmung undEmpfindungsloſigkeit übertragen. Dieſe merkwürdige Erſchet-

nung nennt man deshalb Uebertragung (Transfert). Nicht bei
allen Hyſteriſchen konnte durch das gleiche Metall die gleiche
Wirkung hervorgerufen werden, bald mußte man Gold, bald
Eiſen, Zink- oder Kupferplatten in Anwendung ziehen. Eine
Erklärung für dieſe Thatſachen iſt darin zu finden, daß beim
Auflegen der Metallplatten auf die Haut elektriſche Ströme,
wenn auch ſehr ſchwache, erregt werden. Man hat bei dieſer
Krankheit in ſchwachen galvaniſchen Strömen ein Mittel, ſchwere
Fälle mit Erfolg zu behandeln.

Zur Erkenntniß und Verhütung von Krankheiten wird
das elektriſche Licht vielfach verwendet; man a in letzter
Zeit eine Reihe von Apparaten ſcharfſinnig hergeſtellt, welche
Körperhöhlen, auch zum Beiſpiel die Blaſe, elektriſch durch
leuchten. Vor Allem aber iſt durch die berühmte Erfindung
der Röntgen-Strahlen hierin ein großer Schritt vorwärts
ethan worden zur Durchleuchtung des ganzen Skeletts,ſämmtlicher Körperhöhlen, zum Auffinden von Fremdkörpern

wie von Nepbildungen und Organfehlern (beginnender
Schwindſucht zum Beiſpiel leiſten ſie jetzt ſchon vorzüg
liche Dienſte und werden ſpäter vielleicht auch zur Kur und
d ung der Anſiedelung von Schädlingen Verwendung finden
önnen.

Von den Strömen kommen die Jnduktions:
ſtröme in erſter Linie auf die Muskulatur zur Anwendung.
Durch die Faradiſation des gelähmten Muskels, der noch
reizungsfähig iſt, z. B. bei Bleilähmung der Schriftſetzer, ver
hindert man, daß der Muskel ganz zu Grunde geht. Es iſt
eine Erfahrung, daß gelähmte Muskeln ihrer Unthätigkeit und
der damit verbundenen mangelhaften Blutzufuhr zu ihrem Ge
webe abmagern und faſt vollſtändig verkümmern. Durch die
Faradiſation wird der Muskel künſtlich in Thätigkeit verſetzt,
es hebt ſich dadurch der Blutlauf, das mit Zerſetzungsprodukten
beladene Blut bekommt leichteren Abfluß und bei jeder
Zuckung wird eine Steigerung der Eigenwärme des Muskels
veranlaßt.

Wie die Jnduktionsſtröme zunächſt die Muskulatur beein
fluſſen, ſo reizen die galvaniſchen Ströme in erſter Linie die
Nerven, nebenbei aber auch Muskeln, Haut und können ſelbſt
in gewiſſen Körperhöhlen, wie Schädel- und Bauchhöhle, von
Nutzen ſein. Bei allgemeinen Schwächezuſtänden des Nerven
ſyſtems wird mitunter eine allgemeine Elektriſation des Körpers
angewandt, bei der möglichſt jeder Körpertheil unter den Ein
fluß des elektriſchen Stromes gebracht werden ſoll. Zu be
ſtimmten chirurgiſchen Zwecken dient die Galvanokauſtik, z. B.
gegen Neubildungen (Polypen) der Naſe, des Rachens und des
Kehlkopfes und die Galvanopunktur im Bereich der weiblichen
Geſchlechtsorgane.

Alle die Anwendungsformen der Elektrizität zu Heilzwecken
laſſen ſich hier nicht einzeln ſchildern, da ſie ungemein zahlreich
und in jedem Falle von der verfeinerten Diagnoſtik und Technik
der heutigen Nervenheilkunde beſtimmt werden, die z. B. die
„motoriſchen Punkte“, jene Stellen, von denen aus die Be
wegunasnerven der verſchiedenen Muskeln gereizt werden können.
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genau ermittelt und davon die Wahl zwiſchen direkter Muskel
reizung und abhängig gemacht wird.

Jedenfalls muß nt werden, daß nicht jede Art von
Elektrizität für jedes Leiden paßt; daß manche Uebel durch elek
triſche n nicht beſſer, ſondern nur ſchlimmer werden,
ſo wohlthuend und heilend die richtig angewandte Elektrizität
wirken kann. Nur die ſorgfältige Unterſuchung des Arztes
lann entſcheiden, ob ein Leiden für die elektriſche Behandlung
geeignet iſt. Vielfach iſt an Kranken durch Laienhände, die auf
eigene Verantwortung darauf los elektriſiren, geſündigt worden.
In den richtigen Händen aber wird das elektriſche Heilverfahren

egen Lähmung und Krampf, Nervenſchmerzen und NervenGrache und eine ganze Reihe von Nervenleiden und allgemeinen

Erkrankungen ſeine ausgedehnte und ſegensreiche Wirkſamkeit
auch in Zukunft entfalten und erweitern können.

Allerlei.
Eine intereſſante Erinnernng. Jn einem Aufſatz des

„D. W.“: „Das Manifeſt des Zaren“ heißt es: Nur einmal ſchien
es, als ob der Krieg unvermeidlich ſei und als ob Bismarck ſelbſt
mit fortgeriſſen würde. Kleine Urſachen, große Wirkungen, es war
der SchnäbeleFall, über welchen in Berlin zuerſt falſche Jnformationen
vorlagen. Sowohl der Kaiſer wie Fürſt Bismarck glaubten, daßSandbele rechtmäßig verhaftet ſei und in dieſem Fall wäre er unbe

dingt nicht freigegeben der Krieg war dann ſicher. Es iſt das
Verdienſt des Grafen Münſter, der zufällig in Berlin war, daß er
den Fall klarſtellte. Fürſt Bismarck wollte zunächſt nichts von der
Frilaſſyng Schnäbeles hören, als er endlich überzeugt wurde, ſagte
er: „Majeſtät wird nicht geneigt ſein, die Freilaſſung anzuordnen,
gehen Sie zum Kaiſer und ſagen Sie ihm, daß ich einverſtanden
din, wenn Majeſtät die Freilaſſung anordnet.“ Kaiſer Wilhelm war
zunächſt äußerſt erzürnt, daß ihm zugeſonnen werde, den Pariſer
Schreiern nachzugeben, als ihm aber die Einzelheiten des Falles vor
geführt wurden, entſchied er: „Jch will keinen Krieg, bei
dem Deutſchland im Unrecht iſt!“ und Schnäbeles
Haftentlaſſung erfolgte. Jn Paris weiß man, daß damals dem
Grafen Münſter die Erhaltung des Friedens zu danken war, und

beruht das beſondere Anſehen, welches dieſer Botſchafter dort
gen

Die junge Großmutter. In Amſterdam erlebte die Kaiſerin
von Oeſterreich einmal eine ergötzliche Epiſode. Eines Tages betrat
die hohe Frau einen Spielzeugladen und kaufte eine reizende Puppe.
Dabei bemerkte ſie zu ihrer Hofdame „Jch denke, meine kleine
Enkelin wird ſich darüber freuen.“ Der Ladenbeſitzer, der die
Kaiſerin nicht kannte und kaum glauben konnte, daß ſeine Kundin
ſchon Großmutter ſei, machte eine leiſe diesbezügliche Bemerkung.
Dann ſah er mit Bewunderung die Geſtalt der Kaiſerin an und
ſagte: „Die Dame ſpricht unmöglich im Ernſt, die Dame kann noch
keine Enkelkinder haben.“ Kaiſerin Eliſabeth lachte gutmüthig undſagte: „Wirklich, ich bin ſchon viermal Großmama, und um es Jhnen

zu beweiſen, werde ich nächſtens wiederkommen und Spielzeug für
meine drei anderen Enkel kaufen, welches ſie direkt meiner Tochter,
der Prinzeſſin Giſela, nach München ſenden ſollen.“ Der Kaufmann
war ganz verwirrt, er bat ehrerbietig um Verzeihung für ſeine „große
Unark“, aber die Kaiſerin beruhigte ihn und meinte lächelnd: „Sie
waren gar nicht unartig, Sie waren nur ſehr artig.“

Kaiſer Napoleon als Barbier von Sevilla. Während des
ſpaniſch franzöſiſchen Krieges ſagte der Kaiſer Napoleon zu dem
ſpaniſchen Gouverneur von Sevilla „Wenn ſich die Stadt nichtbinnen drei Tagen ergiebt, ſo laſſe ich Alles raſiren!“ „Das werden

Sie nicht wagen, Sire antwortete der ſpaniſche General. Undwarum nicht „Weil Sie dem Titel Kaiſer der Franzoſen, König
von Ztalien, Beſchützer des Rheinbundes 2c.“ nicht noch den Titel
z Sevilla“ beifügen werden Napoleon lachte und Sevilla
war gerettet.

Von der ſalomoniſchen Weisheit eines chineſiſchen
Richters wiſſen oſtaſtatiſche Zeitungen folgendes nette Geſchichtchen
zu erzählen. Vor dem gemiſchten Gerichtshofe in Shanghai erſchien
ein Angeklagter, der einen ziemlich ſchweren Tiſch geſtohlen haben
ſollte. Er behauptete jedoch, er ſei viel zu ſchwach und zu elend, als
daß er die That verübt haben könnte. Der Richter nahm darauf
eine ſehr mitleidige Miene an und befahl, dem armen Kerl zwanzig
Schnüre Kupfergeld zu je 1000 Stück zu überreichen. Ganz beglückt
über eine ſo unerwartete Großmuth legte der Angeklagte die ſchweren
Schnüre über die Schultern und wandte ſich zum Gehen. Aber der
Richter rief ihn ſofort zurück. „Wer 20 000 Kupferſtücke tragen kann,
er kann auch den geſtohlenen Tiſch heben,“ lautete ſein ſalomoniſches

Le il.
Das Höchſte in Reklame haben ſich die Schweden geleiſtet.

Wenn die „Pskilstuna Tidning“ richtig unterrichtet iſt, dürfen jetzt
auch die Rückſeiten der Reichsbanknoten mit Reklamen verſeben
werden. In Nyhby kurſirten in voriger Woche echte Fünfkronen

ſcheine, denen Annoneen mit großen Buchſtaben aufgedruckt waren.
In dieſem Spezialfalle handelle es ſich um eine Reklame für Seife
und Schokolade.

Merkwürdige Aehnlichkeiten berühmter Zeitgenofſſen.
Die neue engliſche Wochenſchrift „Harmsworth“ bringt in ihrer
erſten Nummer eiue intereſſante Aufzählung zeitgenöſſiſcher Berühmt
heiten, die einander zum Verwechſeln ähnlich ſind. Der Zar
Nikolaus und der Herzog von York ſehen aus wie Zwillingsbrüder.
Die Beiden ſind bekanntlich leibliche Vettern, denn die Prinzeſſin
von Wales, Mutter des Herzogs von York, und die Kaiſerin Wittwe
von Rußland, Mutter des Zaren Nikolaus II., ſind Schweſtern. Die
beiden engliſchen Parlamentarier Chamberlain Vater und Sohn
ähneln ſich in auffallender Weiſe, beſonders, da Beide glatt rafirt
ſind, ſodaß der Vater jünger ausſieht, als er iſt. Außerdem tragen
Beide ein Monocle. Zwei Londoner Adoptivbürger, der große
Humoriſt Du Maurier und der berühmte Maler Alma Tadema,
nd zahlloſe Male mit einander verwechſelt worden, zumal da ſie

Beide derſelben Kunſtſphäre angehörten. Eines Tages wiergeht ſich
der eine von beiden in einem Salon mit einer Dame über Malerei.
Plötzlich ſagte die Dame: „Wiſſen Sie, Herr Alma Tadema, die
da behaupten, daß Sie Herrn Du Maurier ähnlich ſind, täuſchen
ſich doch gewaltig. Selbſt der oberflächlichſte Beobachter kann Sie
nicht mit jenem Herrn verwechſeln.“ „Verzeiben Sie, daß ich Sie
unterbreche, gnädige Frau, um einen kleinen Jrrthum zu berichtigen:
ich bin Du Maurier.“ Faſt ebenſo auffallend iſt die Aehnlichkeit
zwiſchen dem Profeſſor Stuart und dem Romanſchreiber Stanley,
zwiſchen Anthony Hope und dem amerikaniſchen Komponiſten
Edward German, zwiſchen Herrn Cecil Rbodes und Herrn Stainer,
S der Muſik in Oxford, zwiſchen Lord Balfour of Burleigh,

taatsſekretär für Schottland, und dem Fabrikanten Mack Oldroya,
der als Abgeordneter den Wahlkreis Dewsbury vertritt Lord Roſebery
hat im Unterhauſe ſogar zwei Doppelgänger: ſeinen Vetter Philipp
Stanhope und Herrn Arnold Morley. Auffallend war auch die
Aehnlichkeit zwiſchen dem berühmten franzöſiſchen Mediziner Charcot
und den Dichtern Sardou und Coppée.

Reimſtudien. Vater: Was machſte da, Edmundleben
Edmund: Jch mach' e Gedicht. Aber es is ſo ſchwer, ich find' gar
keine Reime. Vater Auf was willſte denn reimen 2 Edmund
Auf das Wort „Schirm“. Vater: Auf Schirm reimt ſich
„e Würm“. Edmund Ich brauch' auch e Reim auf „Uniform“.

Vater Dadrauf reimt ſich „e Worm“. Edmund Und dann
muß ich haben e Reim auf „Sturm“. Vater Auf Sturm drauf
giebt's, glaub' ich, überhaupt kein' Reim.

Vonr Hüchjertiſcehy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Das große Leid, in welches die deutſche Nation durch den
Tod des Fürſten Bismarck verſetzt worden iſt, drückt auch dem neueſten
Heft der „Gartenlanbe“ ſeinen Stempel auf. In einer außer
ordentlichen Beilage wird in einem warm geſchriebenen Nachruf der
unermeßlichen Verdienſte des großen Todten in Dankbarkeit gedacht
und die Trauer Deutſchlands um den unerſetzlichen Verluſt in er
greifender Sprache zum Ausdruck gebracht. Begleitet iſt der Text
von einem wohlgetroffenen Bruſtbild des Fürſten und einer bildlichen
Apotheoſe, welche Profeſſor Doepler d. j. entworfen hat. Auch ſonſt
iſt das Heft mit zahlreichen Bildern geſchmückt, welche dem Leben
des Altreichskanzlers entnommen ſind und ihn in den verſchiedenſten
Lebensjahren und Lebenslagen darſtellen. Die Slätten, an denen er
gelebt und gewirkt hat, und endlich auch Szenen aus neueſter Zeit,
wie ſie ſich nach dem Bekanntwerden des erſchütternden Ereigniſſes
in und um Friedrichsruh abgeſpielt haben, werden uns im Bild
vorgeführt. Ferner hat eine ausführliche Schilderung von Bismarcks
Lebensgang in demſelben Hauſe begonnen und verſchiedene andere
Beiträge tragen der Stimmung Rechnung, von der jeder Deutſcheerfüllt iſt. Alle dieſe Darbietungen von Echriſſteller und Künſtler

hand ſind dem innerſten Herzen entwachſen, ſie müſſen deshalb auch
zu Herzen ſprechen und werden, als theure Erinnerungsblätter auf
bewahrt, einen bleibenden Werth haben.

Den Weltkreis erobert hat ſich das in vielen Sprachen der
Erde erſcheinende Weltmodenblatt „Große Modenwelt“, mit bunter
FächerVignette. W John Henry Schwerin, Berlin W. 35. Und
mit Recht, denn an Vielſeitigkeit, Gediegenheit und praktiſchem Nutzen
ſucht es ſeines Gleichen in der Welt. Groß und vornehm muthet uns
Alles an die herrlichen, künſtleriſchen Modentableaux, die farben
prächtigen ModenStahlſtichbilder, die reich illuſtrirte Belleſtrik, der
große, doppelſeitige Schnittmuſterbogen c. Das groß angelegte
künſtleriſch ausgeſtattete Blatt ſehen, heißt darauf abonniren. „Große
Modenwelt“, mit bunter Fächer-Vignette, nicht zu verwechſeln mit
Blätter ähnlichen Titels! iſt für nur 1 Mark vierteljährlich durch
alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten zu beziehen. GratisProbe
nummern bei allen Buchhandlungen und beim Verlage.

Wergmiwoxtl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipngerſe. 77
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M 37. Halle (Saale),
Heſondere Herilage zur „Halleſchen Zritung“.

den 16. September 1898.,

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Nedigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Was und Wer beſtimmte die Weizenpreiſe im Erntejahr 1897/18987
Unter dieſem Titel hat Walther Mancke, der Chef

redakteur der „Bank und Handels Zeitung“, kürzlich eine
höchſt beachtenswerthe Broſchüre erſcheinen laſſen, in welcher
er an der Hand eines überaus inſtruktiven Kartenmaterials die
Erſcheinungen im Getreidewelthandel des Erntejahres 1897/1898
mit ſcharfer Sonde klarſtellt. Jndem wir das Studium dieſer
Schrift weiteſten Kreiſen nur wärmſtens empfehlen können
entnehmen wir dem Vorwort derſelben die folgenden inter
eſſanten Ausführungen

Jn der Geſchichte des Getreidehandels 3 das Erntejahr
1897,98 inſofern faſt einzig da, als in dieſem alle
die auf die Preisbewerthung des Getreides beſtimmenden Ein
ſgß haben können, mit bisher kaum We beobachteter Energie

ch nacheinander Geltung verſchafft haben.Wir ſehen in der Preiebidun von Anfang Juli bio
gegen Ende Auguſt bis zur Augenſcheinlichkeit klar die Wirkung

er ſich immer mehr und mehr herausſtellenden Verringerung
der Welternte. Dieſem mächtigſten Faktor widerſteht kein
Land der Erde, und faſt gradlinig ſehen wir in dieſen Monaten
die Preiſe um durchſchnittlich 30 bis 70 Mk. in die Höhe
gehen. Die ſolideren Plätze, an denen das CaſſaGeſchäft be
trieben wird, erreichen dieſe Steigerung für wirklich vor
handenes Getreide in kleinen Jntervallen, während die Spiel-
Plätze nervös hin und her zucken und neben den ernſten that-
ſächlichen Verhältniſſen noch tendenziöſe Uebertreibungen ins
Spiel bringen. Namentlich geſchieht dies an den amerikaniſchen
Terminbörſen und der von Liverpool und Peſt, während in
Berlin und Odeſſa eine beſonnenere Haltung vorwiegt und
nagte Ausſchreitungen verhindert. Jm September

ält nur die Liverpooler Terminbörſe das Höchſte Preisniveau
unter Schwankungen aufrecht, weil dort große à la baisse ge-
richtete Engagements noch zu decken ſind, während in derſelben
ge Chicago, New York und Peſt den durch die ſtatiſtiſchen

erhältniſſe nicht berechtigten zu hohen Preisſtand bereits
wieder aufgegeben haben. Jn den Monaten Oktober und
November ſchwanken die Weizenpreiſe in Berlin faſt gar
nicht. Zwiſchen dem höchſten und niedrigſten Stand finden
wir nur eine Spannung von etwa 5 Mk., während ſich an
den Terminbörſen in dieſen beiden Monaten bereits die
Symptome einer mächtig angelegten kapitaliſtiſchen Preis
beein t draſtiſch dadurch bemerkbar machen, daß plötzlichem
Emporſchnellen ſofort und unvermittelt wieder Preisſtürze
folgen. Der Zuſammenhang zwiſchen den Weltmarktbörſen
ſcheint in dieſer e verloren gegangen zu ſein. „Meinung“
und „Meinung“ ſtehen einander ſchroff gegenüber, und dieErfolge der Tagesſpekulation ſind ausſchließlich von den lokalen

er der einzelnen Börſen abhängig. Jm
onat Dez em ber verſuchte die Chicagoer Spekulationsgruppe

Leiter zum erſten Male den internationalen Terminhandel zu
vergewaltigen aber der erwartete Erfolg bleibt auf die
Chicagoer Börſe beſchränkt, weil an den anderen Getreide
märkten die Spekulation der drohenden Gefahr noch dadurch
unter der Hand entronnen iſt, daß ſie die Dezember-Engage-
ments rechtzeitig auf ſpätere Termine, namentlich auf April
und Mai, prolongirte und die Stapellager an den einzelnen
Börſenplätzen ſi als groß genug erwieſen, um die ſogenannten
„Spitzen“ im Terminſpiel durch effektive e n.
zu kompenſiren. An der Chicagoer Börſe freilich beſaß die
Gruppe Leiter in dieſem Monat ſchon nicht nur das geſammte
HauſſeEngagement, ſondern ſie war auch ſchon der Beſitzer
der Chicagoer Weizenlager und „fontrollirte“, wie man in
Amerika ſagt, bereits die Getreidemärkte des Nordweſtens der
Vereinigten Staaten von Nordamerika. Durch dieſe zugeſpitzte
Situation wurde in Chicago eine Preisſteigerung von rund
20 Mk. zeitweilig erreicht. Am Schluß des Monats ging ſie

aber wieder verloren, ſodaß die Chicagoer Parität am 31. De
zember ſogar unter der New Yorker und Liverpooler ſtand.

Wie bedeutend die Tagesſchwankungen in dieſem Monat
Dezember in Chicago ſese rer allen anderen

ſind, ergiebt ſich aus folgenden a ie
chwankungen betrugen in Chicago 66,75 Mk. New York

26,05 Mk., Liverpool 14,45 Mk., Peſt 19,00 Mk., Berlin
11,75 Mk. Jn Berlin r demnach die relativ geringſten
Schwankungen ſtattgefunden.

Zu Anfang des neuen Jahres ergaben die definitiven
Feſtſtellungen der Ernte, daß die früheren Ernteſchätzungen ſich
als richtig erwieſen hatten und mit einem Weltdefizit von rund
3 900 000 Tonnen Weizen gegen das Vorjahr thatſächlich ge
rechnet werden mußte. Es betrug nämlich die Welternte
in Weizen in den letzten Jahren in Tonnen: 1897/98
61 400 250, 1896/97 65 309 812, 1895/96 68 099 250.

Neben dieſer beträchtlichen Verminderung der Produktion
ſtellte ſich zur Evidenz heraus, daß auch die Weizen-Lager
an allen Handelsplätzen der Welt und in den Händen der
Produzenten weit geringfügiger waren als in den beiden Vor
jahren. Meine hierauf bezüglichen Aufſtellungen der drei erſten

onate dieſes Jahres geben folgendes Bild

1. Januar 1. Februar 1. März
1898 3378 210 to. 3 193 117 to. 3 183 765 to.
1897 4159 252 to. 3 851 707 to. 3 561 562 to.
1896 5 076 667 to. 4 691 040 to. 4 500 727 to.

e Weh Erzeugung als Vorräthe waren alſo kleiner als
in den früheren Jahren, während durch die Zunahme der
Bevölkerung und die Erhöhung des durchſchnittlichen
standard of life ein erhöhter Verzehr von Weizen zu
wecken gegenüberſteht. Dieſe ſachlichen Verhältniſſe ſpiegelnh in der Preisbewerthung von Januar, Februar und März

deutlich wieder, indem das gegen Anfang Juli um 130 bis
150 Mk. per Tonne erhöhte Preisniveau unter m m
kleinen Schwankungen aufrecht erhalten blieb. an kann
ſagen, daß in dieſem Vierteljahr in der Preisbewerthung aus-
ſchließlich die ſtatiſtiſch feſtſtellbaren realen Verhältniſſe zum
Ausdruck kommen.

Jn dieſem Quartale ſpielt auch die vordem vielbeſprochene
Getreide-Ausfuhr aus Argentinien inſofern eine Rolle, als
die vergleichsweiſe großen Weizenzufuhren aus den Laplata
Staaten weſentlich mithelfen, das bis dahin vorhandene Welt
defizit einigermaßen zu decken. Die aus Argentinien in den
Monaten JanuarApril zur Ausfuhr gebrachten Weizenmengen
betrugen 1898 458 272 Tonnen, 1897 45892 Tonnen, 1896
330 382 Tonnen.

Eine für die Allgemeinheit für dieſe Zeit wenig ins Ge
wicht fallende Ausnahme macht wieder nur Chicago. Dort
ſammeln ſich in dieſer Zeit enorme TerminEngagements in
zwei faſt gleich potenten, kampfgeübten und waghalſigen Spieler
Heereslagern, die einander aufklärende Vorpoſtengefechte liefern,
theils um den Gegner einzuſchüchtern, theils um ihn irre zu
führen. Die Handelswelt Europas berührt dies, wie geſagt,
ſehr wenig. Jn Berlin ſchwankt Weizen während dieſes ganzen
Quartals nur von 190 Mk. auf 198, in Odeſſa von 204 auf
212, in Peſt von 205 auf 214, ſodaß die Preislinie in dieſem
Quartal faſt einer Geraden gleicht.

Die Monate April-Mai und Juni gehören zu der
intereſſanteſten Zeit, die die Geſchichte des Getreidehandels
überhaupt aufzuweiſen hat. Der Monat April zeigt eine
gradlinige Aufwärtsbewegung der Weizenpreiſe von 30—-50 Mk.
pro Tonne. Die ſoliden Plätze Berlin und Odeſſa
machen zögernd und zielbewußt von Etappe zu Etappe die Auf
wärtsbewegung von 40 Mk. mit, ohne überhaupt Rück-
ſchläge verzeichnen zu müſſen, während gleichzeitig die
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Liverpooler, Pariſer und Chicagoer Börſe unter nervöſen und
jähen Schwankungen ihr Preisniveau für Weizen erhöhen. Der
vordem ausſchließlich Chicago und einzelne amerikaniſche Ter
r beherrſchende Spekulantenring hat mittlerweile in
England und Frankreich gleichgeſinnte Spieler-Bundesgenoſſen
gefunden, ſodaß aus der vordem ausſchließlich amerikaniſchen
Spekulation ſich jetzt eine internationale Spielpartie
herausgebildet hat, deren Hauptquartier nach wie vor in
Chicago bei den Herren Leiter und Konſorten verbleibt. Ende
des Monats April ſehen wir die gewaltige kapitaliſtiſche Ver
einigung am Werke, nicht nur den geſammten Getreideverkehr
der Welt durch allerhand Manipulationen, wie z. B. den
ſforcirten Export von Weizen von Nordamerika nach Frankreich
und England, zu beeinfluſſen, ſondern dieſe internationale Ver
einigung fängt bereits an, die geſetzgebenden Körper-
ſchaften einzelner Länder zu bearbeiten, um durch
vollſtändige Suspendirung der e die mächti
anwachſenden Lager zu den hochgeſchraubten Tageskurſen au
die breiten Schultern europäiſcher Konſumenten abzuwälzen.
Faſt gleichzeitig erſcheint in der franzöſiſchen Deputirtenkammer
und im deutſchen Reichstag, im italieniſchen Parlament, ſowie
in OeſterreichUngarn ſeitens der extremliberalen Parteien der
Antrag auf Suspendirung der Getreidezölle.Am Z. Mai wird in Frankreich der Getreidezoll vollſtändig

aufgehoben. Dasſelbe geſchieht in Jtalien am 4. Mai. Jm
deutſchen Reichstag erklärt aber der Staatsſekretär Graf
von Poſadowsky, daß die deutſche Regierung eine Suspen-dirung des Zolles nicht einführen würde, be es ſich nicht

herausgeſtellt habe, daß die über Gebühr hohen Preiſe ſich
au längere Zeit in gleicher Höhe halten, und in Oeſter
reich Ungarn ſchließt man ſich dieſer Erklärung einer ab
wartenden Haltung gleichfalls an. Dieſe beiden Regierungs
Erklärungen verhindern machtvoll, daß Deutſchland und Oeſter
reich Ungarn im Monat Mai von den Ausſchreitungen mit-
geriſſen werden, die in allen übrigen Ländern von dem inter
nationalen Konſortium von Chicago aus in der Preiswerthung
inſzenirt werden. Jn der Zeit vom 4. bis 11. Mai wird in
Chicago der Weizenpreis von 254 auf 350, alſo um 96 Mark,
in New York in derſelben Zeit von 252 bis 352, alſo um
100 Mark, in die Höhe g. während Weizen in Liverpool
von 246 Mark auf 296 Mark, alſo um 50 Mark ſteigt. Jn
dieſer Zeit verſucht aber das internationale Spekulations
Sinn den ſchweren Schlag, den ſeinem gewaltſauten
Vordringen die deutſche Reichsregierung durch ihre kluge Er
klärung in der Sitzung des Reichstags vom 5. Mai verſetzt
hat, dadurch zu pariren, daß es eine der größten Ungeheuer-
lichkeiten, die den Getreidehandel überhaupt treffen können, er
findet und gleichzeitig durch den Telegraphen an allen Welt
handelsplätzen für Getreide verbreiten läßt, nämlich daß die
ruſſiſche Regierung einen Ukas erlaſſen habe,
der das Getreideausfuhrverbot aus Rußland
anordnet. Der internationale Spielerring hatte hierbei mit
dem Mangel an ſchneller Bedachtſamkeit gerechnet, der bei der
ruſſiſchen Regierung erfahrungsmäßig bei derartigen Vorkomm
niſſen zu herrſchen pflegt, und man hatte vielleicht zugleich
darauf gerechnet, daß der amerikaniſche Dollar ſich auch in
Petersburg als wirkſam erweiſen werde. Glücklicherweiſe aber
hatte man die Rechnung ohne das ruſſiſche Finanzminiſterium
gemacht. Dieſes ließ ſofort am nächſten Tage durch die ſtaat
lichen Börſenkommiſſare die offizielle Erklärung abgeben, daß
das Gerücht abſolut erfunden ſei. Jn den amtlichen Notirungen
der Odeſſaer Börſe kann man die Wirkung des Gerüchts, das
ruſſiſche Ausfuhrverbot ſei ausgeſprochen worden, und des amt
lichen Dementis dieſer Meldung, in augenſcheinlichſter Weiſe
beobachten. Es notirte in Odeſſa 9 Pud 25——30 Mk. ſchwerer
Ulka Weizen Parität Berlin am 3. 5. 241 Mk., 11. 5.
282 Mk., 14. 5. 260 Mk., 24. 5. 244 Mk.

Die willkürliche Beeinfluſſung des Getreidepreiſes durchManöver der Spekulation läßt ſich ſelten ſo draſtiſch und un

widerleglich beweiſen wie in dieſem Falle denn gewöhnlich
wird die Situation durch allerhand Nebenumſtände ſo ver
dunkelt, daß man auf Kombinationen und Wahrſcheinlichkeits
Rechnungen angewieſen iſt, während hier ſchon aus den nackten
Zahlen ohne jedes Hinzuthun ſich die faſt unheimliche Macht
erkennen läßt, die in die Willkür geldkräftiger Spekulanten
durch die kapitaliſtiſche Entwicklung des Geſchäftsverkehrs dort
gelegt iſt, wo das Termingeſchäft das Getreideſpiel großzieht.

Die Mißerfolge namentlich bei der deutſchen, dann aber auch
bei der öſterreichiſchungariſchen Regierung, ſowie das über Er
warten ſchnelle Dementi ſeitens des ruſſiſchen Finanzminiſteriums
brachte die internationale Spekulation ins Schwanken. Inner
halb 4 Tagen verlor Terminweizen in New York und Chicago
über 60 Mk. Da aber infolge dieſes Preisſturzes wieder
Blanco Verkäufe in nicht geringer Zahl in Chicago in dem
laufenden Termin ſeitens der ſogenannten „Mitläufer“ vor
genommen wurden, ſchnellte in wenigen Tagen der Maitermin
reis wieder um 40 Mk. in die Höhe. „Den Fixern wurdefie Kehle zugeſchnürt“, ſagt hierfür der Börſenausdruck. Die

ewaltſame Erledigung des Maitermins in Chicago ließ
chließlich den Locopreis für Weizen um 130 Mark innerhalb
3 Tagen herabſinken.

Noch muß erwähnt werden, daß die Leiter'ſche Spekulation
auch in dem ſpaniſch- amerikaniſchen Kriege einen
Stützpunkt ſuchte. Der Gedanke, daß die ſpaniſche Flotte die
nordamerikaniſchen Häfen ſperren könnte, lag mindeſtens bei
Beginn des Krieges nicht völlig außerhalb der Möglichkeit.
Die hieraus entſpringende Beſorgniß wurde tendenziös ver
ſchärft, obwohl man ſich ſagen mußte, daß im Falle der Ab
ſchneidung des direkten amerikaniſchen Verkehrs der Weizen
aus dem Weſten Nordamerikas unter engliſcher Flagge ſeinen
Weg über Kanada nehmen würde.

Jntereſſant iſt es auch, im Monat Mai die franzöſiſche
Kurve zu beobachten. Bekanntlich beſteht in Frankreich ein
Weizenimportzoll von 7 Fres. per 100 Kilo gleich 56,50 Mk.
per Tonne. Als Ende April die Bearbeitung durch die inter
nationale Weizenſpekulation in Paris begann und man die
un am 3. Mai erfolgte Thatſache der Suspendirung der
ranzöſiſchen Weizenzölle vorbereitete, hoffte die dortige Re
gierung mit hervorragenden Nationalökonomen, daß die Zoll
aufhebung eine Herabſetzung des Weizenpreiſes an der Pariſer
Börſe herbeiführen werde. Daß dies nur für wenige Tage
der Fall geweſen und daß während der ganzen grit der Zoll
aufhebung in Frankreich die dortigen Weizenpreiſe ſich zumeiſt
über das gleichzeitige Preisniveau in Deutſchland, Oeſterreich-
Ungarn und Rußland gehalten haben, haben die thatſächlichen
Notirungen ergeben. Die franzöſiſche Landwirthſchaft hat durch
den unnütz vermehrten Weizenimport nach Frankreich Schaden
erlitten, weil die Verkäuflichkeit des inländiſchen Produktes
immer geringer wurde, und ſchließlich iſt als dritter Leid-
tragender auch noch der franzöſiſche Getreidehandel zu nennen,
weil, wie wir vorgreifend hier konſtatiren wollen, bei der un
vermittelten Wiedereinführung des Weißgzenzolles am 1. Juli
dem Getreidehandel nur 24 Stunden Zeit gewährt wurde, die
bereits nach Frankreich dirigirten ausländiſchen Getreidemengen
noch zollfrei hineinzubringen. Hatten die deutſchen, ruſſiſchen
und öſterreichiſchungariſchen Getreidemärkte die Ausſchreitun
der Getreidepreiſe nach Oben zu Anfang des Monats Mai
nicht mitgemacht, ſo waren ſie auch nicht genöthigt, am Schluſſe
dieſes Monats die enorme Herabſetzung in derſelben Weiſe zu
erleben, wie die amerikaniſchen Börſen. Namentlich zeigten
wieder die deutſchen Märkte große Beſonnenheit, was wohl
zumeiſt auf das Verbot des börſenmäßigen Terminhandels
gurügrführen iſt.

er Monat Juni zeigt dann, wie unberechtigt die
ſpekulative Aufwärtsbewegung im Monat April und Mai ge
weſen war, und je mehr die einzelnen Plätze à la hausse

ravagirt hatten, deſto größer waren jetzt ihre Verluſte.
das von uns oben als den thatſächlichen Verhältniſſen für

dieſes Jahr entſprechend bezeichnete Preisniveau der Monate
Januar, Februar und März wurde am Schluß des Getreide
jahres 1897/98 wieder faſt überall hergeſtellt, ſodaß man mit
vieler Wahrſcheinlichkeit die Behauptung aufſtellen kann, daß
ebenſo gleichmäßig wie im Januar bis Ende März ſich die
Getreidepreiſe auch in den folgenden drei Monaten entwickelt
hätten, wenn nicht eine internationale Spekulationsgruppe, der
alle Mittel zur Erreichung ihrer materiellen Zwecke recht waren,
willkürlich in die Preisbewerthung eingegriffen hätte. Mächtiger
als Perſonen und noch ſo reiche Ringbildungen ſind auf die
Länge der Zeit die ſtatiſtiſchzahlenmäßig feſtſtellbaren That
ſachen aber der durch die internationale Spekulation in der
Zwiſchenzeit angerichtete Schaden an Nationalreichthum aller
Kulturvölker iſt ſo enorm und in die Augen ſpringend, daß
eine Abänderung dieſer Mißgeſtaltung des Verkehrs als im
Intereſſe der Geſammtheit liegend anerkannt werden muß.
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Der griechiſche Buttermarkt.
Jn Veranlaſſung einer Anfrage von einer Exportfirma

New NYorks hat der Konſul der Vereinigten Staaten in Athen
einen Bericht über die Lage des griechiſchen Buttermarktes er
ſtattet, dem wir folgende, auch ſar die deutſchen Produjenten
und Handelskreiſe nicht unintereſſanten Einzelheiten zu ent
nehmen in die Lage geſetzt ſind.

Griechenland bezieht die Butter auo der Türkei, aus Ruß
land, Rumänien, OeſterreichUngarn, Deutſchland, Frankreich,
Dänemark, der Schweiz und Italien und in geringen Quantitäten
vielleicht auch noch aus anderen Ländern S J

Da in Griechenland, wenn überhaupt, wirklich gute Butter
nur in geringen Mengen dem Markt zugeführt wird, kommt
eine andere Waare als die billige geſalzene Butter, welche
theilweiſe der heimiſchen Produktion entſtammt, kaum vor,
e ſind gangbare Marken nicht vorhanden. Griechen
and beginnt allerdings jetzt, eine Butter herzuſtellen, welche als

eine relativ gute Qualität immerhin betrachtet werden kann.
Die beſte Butter wird gewöhnlich ungeſalzen und in einem
nur theilweiſe ausgearbeiteten Zuſtande verkauft. Jn dieſem
Zuſtande iſt die Butter weich und leicht dem Verderben aus
geſetzt. Jemand, der an die gute Meierei- und Rahmbutter
der Vereinigten Staaten gewöhnt iſt, wird die griechiſche Butter
nicht gern eſſen.

Der durchſchnittliche Großhandelspreis für geſalzene Butter
in Fäſſern oder Tonnen, welche für Küchenzwecke beſtimmt iſt,
beträgt ungefähr 25 Cents pro Pfund (1,15 Mk. pro Pfund
deutſch). Dariſeg Butter koſtet ca. 95 Cents und ſolche aus
Jtalien ca. 1 Dollar per kg (2 Mk. bezw. 2,10 Mk. pro
Pfund deutſch), Preiſe, die natürlich von dem Verhältniß des
Angebots zur Nachfrage abhängen.

Der Einfuhrzoll für Kochbutter beträgt 12 Cents pro Oka
(20 Pfg. pro Dhn deutſch), Tafelbutter iſt einem Zoll von
27 Cents pro Oka (44 Pfg. pro Pfund deutſch) unterworfen.

Der Geſammtwerth der jährlichen Buttereinfuhr beläuft
ſich ungefähr a 435 000 Mk.

Die Rahmbutter der Vereinigten Staaten würde hier
zweifellos eine beliebte Marke werden, wenn der Preis niedrig
enug feſtgeſetzt werden kann, um in Mitbewerb mit demhieſigen d zu treten. Die meiſten Einwohner Griechen

lands ſind recht arm und nur wenige haben die Mittel, hoch
werthige Nahrungsmittel zu benutzen. Ob nun die nord
amerikaniſchen Butterexporteure hierher Butter liefern und zu
einem Preiſe, der niedrig genug iſt, um ſie populär zu machen,
verkaufen können, kann ich nicht ſagen aber, da auf dem
hieſigen Markte gute Butter eine Seltenheit iſt, will es mir
ſcheinen, daß eine gute Waare in ſauberer Aufmachung zu
einem mittelmäßigen Preiſe in Athen zum Wenigſten leicht ver
käuflich ſein müßte. Soweit der Bericht des amerikaniſchen

Konſuls, der zum Schluß noch verſchiedene griechiſche Butter
importfirmen aufführt.

Bekanntlich ſind ſchon ſeit Jahren die Beſtrebungen der
Produzenten darauf gerichtet, für die deutſche Butter neue Ab
ſatzwege im Auslande zu ſchaffen, und dies iſt ſo nöthiger,
als die vordem bedeutendere Ausfuhr nach England immer
weiter zurückgeht. Wenn nun auch Griechenland kaum jemals
ein hervorragendes Abſatzfeld für die deutſche Butter werden
kann, ſo iſt doch immerhin die Thatſache der Aufnahmefähigkeit
des griechiſchen Marktes für uns wichtig genug, um öffentlich
darauf hinzuweiſen.

Der Umfang der Butterausfuhr verſchiedener europäiſcher
Länder nach Griechenland ſtellt ſich nach den von Dr. W.
Schulze im Auftrage der deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft
angeſtellten „Statiſtiſchen Unterſuchungen über den Abſatz der
MolkereiErzeugniſſe“ (Heft 27 der Arb. d. D. L.-G.) folgender
maßen dar

1891 1892 1893 1894D.Z. D.Z. D.Z. D.Z.Deutſches Reich 2 3 7 3Dänemark S 777 1733 2033OeſterreichUngarn 174 241 283 222
Jtalien 24 14 206Holland 50 SEs iſt hierbei zu bemerken, daß Dr. Schulze die Einfuhr
Griechenlands nicht beſonders behandelt hat, daß vielmehr die
obigen Zahlen aus der von ihm gebrachten Statiſtik der Aus
fuhr aus den erwähnten Exportländern zuſammen geſtellt ſind.

andelsſtatiſtik erwähnt die Ausfuhr nach
Griechenland zuerſt in dem Tabellenwerk für das Jahr 1897.
Hier finden wir Zahlen

1896: 3 D.-3. im Werthe von Mk. 630,
1897: 19 zv I er 3390,Dieſe Zahlen bekunden, daß bislang der Abſatz von

Butter nach Griechenland völlig bedeutungslos iſt; ob derſelbe
einer weiteren Entwickelung im Intereſſe des deutſchen Handels
fähig iſt, läßt ſich nur durch ein ſpezielles kaufmänniſches
Studium der einſchlägigen Verhältniſſe feſtſtellen. Sollten
von der einen oder anderen Seite dahingehende Erhebungenangeſtellt oder Geſchäfte angebahnt werden, ſo dürfte es ch

empfehlen, gleichzeitig auch das Augenmerk auf Konſtantinopel
und auf Kleinaſien, bezw. auf den Orient im Allgemeinen zu
richten. Poſtſendungen an deutſche Haushaltungen in den
dortigen Handelsplätzen haben immer ſchon ſtattgefunden.
Bezeichnend für die ſcharfe Umſchau der Amerikaner und
ihrer Konſulate ſind immerhin Berichte wie der obige, der den
Aus gangspunkt dieſer kleinen Arbeit bildet.

C. Boyſen.

Kleinere Mittheilungen.
Zum Welthandel in Getreide. Auf Grund des Monats

berichts der Abtheilung für landwirthſchaftliche Produkte in Waſhington
bringt die „Bank und HandelsZtg.“ eine Ueberſicht über die aller
dings nur auf Schätzung beruhenden diesjährigen definitiven Ernte
erträge Amerikas. Sie kommt bei Betrachtung der dabei ſich ergebenden
Zahlen zu dem beachtenswerthen Schluſſe, daß „angefichts der noch
niemals vordem in ſolchem Grade dageweſenen Erſchöpfung der Welt
vorräthe in dem Umfange der diesjährigen amerikaniſchen Ernte kein

v für eine Baiſſebewegung“ zu erkennen wäre.

Behandlung des Hufkrebſes mit Formaldehyd. Wie wir
ſchon des öfteren in den „Mittheilungen“ darauf hingewieſen haben,
deſitzt das Formalin außerordentlich günſtig wirkende hygieiniſche
Eigenſchaften. Die desinſizirende und ſchrumpfende Wirkung des
ſelben haben nun den Korps-Roßarzt Hell veranlaßt, dieſes Mittel
zur Heilung des Huflrebſes anzuwenden. Nach einer hierauf be
e Mittheilung in der „Monatsſchrift für praktiſche Thierheil

unde“ benutzte er dazu eine fünfprozentige Löſung, der Verſuch mit
einer zehnprozentigen hatte gezeigt, daß letztere zu tief ätzte.

Mit der fünfprozentigen Löſung tränkte Hell Wattepropfen, legte
ſte auf die kranken Stellen und befeſtigte ſie mittels Druckverbandes.

chon nach einmaliger Anwendung des Verbandes war eine Beſſerung
zu beobachten denn die kranken Theile wurden kleiner und über
zogen ſich mit einer trockenen Hornhaut. Wucherungen traten nicht
mehr auf, und nach drei Wochen war vollſtändige und dauernde
Heilung des Thieres erzielt.

Aehnliche Verſuche hat auch Prof. Fröhner angeſtellt, und zwar
konnte er die günſtige Wirkung des Formaldehyds namentlich bei
Strahlkrebs konſtatiren, bei deſſen Behandlung es ſeines Erachtens

der Operation entſchieden vorzuziehen ſei. Die Behandlung mit
Formaldehyd iſt einmal billig und andererſeits bequem, weil man
die ſo hehandelten Thiere zur Arbeit verwenden kann.

Centralverbaud der Rinderzüchter-Vereinigungen der
norddeutſchen Tiefebene. Am 1. Juli d. J. fand gelegentlich
der Wanderverſammlung der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft
in Dresden eine Verſammlung von Vertretern der Rinderzüchter
Vereinigungen der norddeutſchen Tiefedene unter dem Vorſitze des
Herrn Freiherrn von Freſe-Lopperſum (Oſtfriesland) ſtatt, in der die
von einer Kommiſſion entworfenen Statuten des geplanten Verbandes
ziner eingehenden Berathung unterzogen wurden.

Wir theilen hier das Wichtigſte aus den Statuten zur
allgemeinen Kenntnißnahme mit, bemerken aber gleichzeitig, daß die
in Betracht kommenden Züchtervereinigungen bis zum Herbſt dieſes
Jahres Zeit haben, ſich über die Frage, ob ſie dem Verbande bei
treten wollen oder nicht, ſchlüſſig zu machen.

Der Zweck des Centralverbandes iſt hauptſächlich

1. eine wirkſame Jntereſſenvertretung der norddeutſchen Rind
viehzucht im Jnlande und beſonders auch dem Auslande
gegenüber;

2. Sammlung und Verbreitung von Erfahrungen und Be
obachtungen auf zootechniſchem Gebiete im Jn und Auslande,
und dadurch

3. Einwirkung auf eine ſtetige Vervollkommnung der Landes
rindviehzuchten und die zur Förderung derſelben gegründeten
Züchtervereinigungen.

Dieſe Zwecke ſollen erreicht werden durch Veröffentlichung,
Sammlung ſtatiſtiſchen Materials, Eingaben an die Regierungen,
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Parlamente, Landwirtsſchaftskammern (Centralvereine) 2c. Bekannt
gabe von Angebot und Nachfrage auf dem Rindermarkt, Maßnahmen

Getreidepreiſe im Auguſt 1898.
Nachſtehend bringen wir eine kurze Zuſammenſtellung der Gebetreffend Seuchenſchutz und Seuchenbekämpfung, Geſundung des treidepreiſe d ſie nach den bei der Landwirthſchaftskammer r r

Viehmarkt und des Transportweſens ferner durch Bekanntgabe von [aufenen Berichten im Verlaufe des Monats Augu ſt bei Ver 2
in das Gebiet der Rindviehzucht ſchlagenden Erfahrungen und Be fäufen thatſächlich erzielt und durch die ZentralRotirungsſtelle ver
obachtungen ſowie Vertretung der gemeinſamen Intereſſen in der öffentlicht worden ſind.

Preſſe, Förderung der z d Lei n ÄXXÄXcchhe och e.v Förderung der Bildung von Züchtervereinen und Stier
n n Vervoltommnung der Organiſation der Datum Weizen Roggen Gerſte Hafer
angeſchloſſenen Züchtervereinigungen, Vermittelung des Verkehrs
zwiſchen den Letzteren, Kennzeichnung der Thiere 2c. Tou os Iv0 o i 160- 200 165 175

Mitglied des Centralverbandes kann jede norddeutſche Züchter- 180-206 140-170 160 200 155--175
vereinigung werden, die ihren Beitritt beim Vorſtande beantragt und g. 180-206 140-170 160-200 155 175ſich durch Unterſchrift der Statuten auf dieſe verpflichtet. 5. 180 206 140- 165 160 200 155 175

Der Beitrag beträgt, außer einem Eintrittsgelde von 20 Mark. 6. 180-206 140 165 160—200 155--175
für je zehn im laufenden Jahre eingetragene Rinder (Bullen und g. 1380-205 130 160 150 200 159178
Kühe) bis 0,50 Mark. 9. 180-205 130-160Jede beigetretene Vereinigung hat das Recht, ſich aller Ein- 10. 180-205 1 76 i 176 redzcbtungen des Centralverbandes nach Maßgabe dieſer Statuten bei. l. 189-209 125 160 189170 höcder Geſchäftsordnung zu bedienen, und ſich auf der General 12. 180--200 31 160 155- 170 erverſammlung ſtimmberechtigt vertreten zu laſſen. Jede Vereinigung 13. 180-200 1 Tis7 160. 190 150--175 Erhat mindeſtens eine Stimme, zahlt ſie mehr als 15 Mk. Beitrag, 15. 173--200 165180 180 17 ma
ſo hat ſie für jede weitere voll eingezahlte 15 Mark eine Stimme 16. 173--200 130 7 160- 190 150-175 Somehr u. ſ. w. Ucbertragbarkeit von mehreren Stimmen auf eine 17. 173--200 e iſo
Perſon iſt zuläſſig. Sie hat die Pflicht, den Vorſchriften des 18. 1658-195 1316 130-185 150-170 entStatuts und der Geſchäftsordnung, den Anordnungen des Vor 19. „158--195 150 185 150--170 eſſa
ſtandes und den Beſchlüſſen der Generalverſammlung Folge zu leiſten. 20. i 180 i80 136 180

Aus dem Vorſtehenden iſt erſichtlich, daß ſich der geplante 158-190 155-155 150- 180 136 180 180Centralverband eine Fülle der wichtigſten Aufgaben geſtellt hat, die J. 190 122 159 150 180 136 180 dieu erfüllen er jedoch nur in der Lage ſein wird, wenn er von dem 25 155-175 125 142 150 180 140-170 uSe der angeſchloſſenen Züchtervereinigungen getragen wird. 155 175 14 150- 180 140-170 c
eine vornehmſte Aufgabe aber wird es ſtets ſein, das Intereſſe der 27. 7 155 175 175 142 150 180 140 170

Rindviehzucht in der norddeutſchen Tiefebene zu vertreten, deutſcher 14 100 125 155 130- 180 130 165
Züchterarbeit mehr und mehr die verdiente Anerkennung nach Jnnen z 1457180 155 155 140- 180 130 165 eg

e er Wreichenden Schus vor Seuchen und anderen 146-180 125-165 140 180 130- 165 er
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hat sich als das beste aller Melasse-Mischfutter bewährt und wird in hunderten von Gutachten als wi

2des Kraft- und Sanitätsfutt mganz hervorragendes Kraft- und Sanitätsfutter

2 empfohlen. denMan giebt von 32 per 1000 Pfund lebend Gewicht per 1000 Pfund lebend Gewicht r2 müler's MaisKeim-Melasse bis s Pa. j Müller's MaisKeim-Melasse m astvien bis Pfd.3 gesetzlich geschützt an Pſerde 2 gesetalich geschützt folMüller's MaisKeim-Melasse Müller's MaisKeim-Melasse an Jungvieh bis 5 Pfd. ſchegesetzlich geschützt an Arbeitsochsen b. 5 Pfd. gesetzlich geschützt un
Müller's MaisKeim-Melasse is S Pfd. Er2 n r. erasse an Milehvienb. 4 Pfd. gesetzlich geschützt. an Schare bis 8 F3

2 An Schweine nur Müller's MaisKeim-Melasse, ges. gesch., Körner und dergl. garnienht-
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e Alle Anzeigen,Landwirthschaftssohule in Hildesheim en Se en ma J
z gemüässer Weise für sümmtliche Zeitungen besorgt von HaAufnahme für Ackerbauſchule und Vorſchule Montag den gem Spezial-Annoneen-Bureau für landwirthschaftl. ver

10. OKtover; Prüfung Dienstag. HoſpitantenKurſus. Nähere Auskunft durch Anzeigen Otto Thiele, Berlin SW., Bern- r

9379] Dr. Wilbrand, Direktor. brargerstw. 3. grRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Si
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